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Liebe Schwestern und Brüder, 

die Adventszeit lädt uns jedes Jahr aufs Neue ein, genauer hinzusehen und zu 

entdecken: Das kleine Licht, das eine Kerze in der Dunkelheit schenkt, die Stille, 

die uns nach einem lauten Tag zur Ruhe bringt, die Begegnung, die unser Herz 

aufrichtet. Schritt für Schritt führt uns dieser Weg hin zum Weihnachtsfest. 

In diesem Jahr durften wir das Heilige Jahr begehen – unter dem Leitwort 

„Pilger der Hoffnung“. Pilgern heißt: unterwegs sein. Manchmal auch durch Un-

sicherheit und Dunkel, aber immer mit der Zuversicht, dass Gott uns führt. So 

haben wir uns als Glaubende auf den Weg gemacht – voll Vertrauen, dass der 

Herr uns begleitet. 

Auch die Heiligen Drei Könige waren solche Pilger. Geführt vom Stern machten 

sie sich auf den Weg, suchten das Kind und fanden in ihm die Hoffnung, die 

nicht vergeht. Sie waren die ersten Pilger zum Jesuskind, brachten voller Freude 

und Dank wertvolle Geschenke – und sie kehrten heim „auf einem anderen 

Weg“: Verwandelt durch die Begegnung mit Gott. 

So dürfen auch wir Weihnachten feiern: Als Men-

schen, die unterwegs sind und die im Kind von Beth-

lehem die Quelle ihrer Hoffnung entdecken. Weih-

nachten zeigt uns: Gott ist da – klein und verletzlich, 

und doch voller Kraft, die unsere Herzen wandelt. 

Mit dieser Botschaft gehen wir auch in das neue Jahr: 

Als Pilgerinnen und Pilger der Hoffnung, die sich 

nicht entmutigen lassen. Wir dürfen voll Mut weiter-

gehen, weil wir wissen, dass Gottes Licht uns beglei-

tet. 

Gesegnete Advents- und Weihnachtstage – und ein 

gutes, hoffnungsvolles neues Jahr! 

Ihr Pfarrer  

 

 

November 2025 

Bild: Christiane Raabe 

 in Pfarrbriefservice.de  
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Bild: Martin Manigatterer in Pfarrbriefservice.de  

Es ist für mich doch das Schenken. 

Denn Gott schenkt uns mit der Geburt 

Jesu nicht ein paar Feiertage zusätzlich 

oder gutes Essen. Er schenkt uns mit 

Jesu Geburt seine Nähe, seine Liebe, 

seine Menschlichkeit. Er schenkt uns, 

dass er unser Wegbegleiter ist. Auf den 

sonnigen, aber auch auf den dunklen 

Wegen. 

Dieses Geschenk ist manchmal sehr 

gut eingewickelt und braucht ab und zu 

länger, um ausgepackt zu werden. Es ist 

auch auf den ersten Blick unscheinbar 

und man kann es leicht im Leben über-

sehen. Oder ich merke erst viel später, 

wie wertvoll dieses Geschenk für mich 

und mein Leben ist. 

Gottes Geschenk an Weihnachten ist 

so groß und kostbar, dass ich mich je-

des Weihnachten neu daran erfreuen 

kann. Meine Freude über Gottes Ge-

schenk möchte ich gerne mit anderen 

teilen. Deshalb mache ich zu Weihnach-

ten gerne Geschenke. Versuche, für 

meine Lieben, etwas Schönes zu finden, 

und freue mich dann, wenn sie sich 

freuen. 

Ich wünsche Ihnen allen ein gesegne-

tes Weihnachtsfest und lassen Sie sich 

beschenken von anderen, die Ihnen eine 

Freude machen wollen. Aber vor allem 

von Gott! 

Eben doch: Weihnachten – das Fest 

der Geschenke! 

Sabine Kurth, www.kirche-

bremen.de in Pfarrbriefservice.de 

Was ist das Eigentliche an Weihnachten? 

Schenken heißt, an jemand denken 

Eigentlich sind die Heiligen Drei Köni-

ge schuld. Sie haben ja wohl angefangen 

mit den Weihnachtsgeschenken. Und 

seitdem kommt "Alle Jahre wieder" 

auch die Frage: Was soll ich bloß schen-

ken? Dass die Frage wochenlang plagt, 

ohne wirklich "das Richtige" zu finden, 

verdirbt manchem die Adventszeit. 

Schenken ist eine Kunst 

Schenken ist eine Kunst. Wie alle 

Kunst hat die Kunst des Schenkens mit 

Können und Denken zu tun. "Schenke 

mit Geist ohne List./Sei eingedenk,/

Dass Dein Geschenk/Du selber bist." 

Joachim Ringelnatz bringt es auf den 

Punkt: Auch das wertvollste Geschenk 
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ist bloß ein Zeichen – für Wertschät-

zung, Liebe, Aufmerksamkeit, für An-

teilnahme an Freud oder Leid, manch-

mal für Wiedergutma-

chung oder Versöh-

nungsbereitschaft, Zei-

chen dafür, was jeman-

den ausmacht. Geschen-

ke stehen für die 

menschliche Beziehung, 

sie drücken Gefühle aus. 

Schenken heißt, an je-

mand denken 

Deshalb hat in den 

meisten Fällen ein Prob-

lem, wer erst dann über 

ein Geschenk nachdenkt, 

wenn der Anlass unmit-

telbar bevorsteht. Schen-

ken heißt, an jemand denken, sich Ge-

danken zu machen über die zu beschen-

kende Person: Wo liegen ihre Vorlieben 

und Interessen? Worüber hat sie sich 

bei anderer Gelegenheit gefreut oder 

erfreut geäußert? Mangelt es ihr gegen-

wärtig an etwas? Was könnte ihr nütz-

lich sein für die persönliche Entwick-

lung? Was würde sie sich selbst nie 

"leisten"? 

Solches Fragen hilft immer, ein pas-

sendes Geschenk zu finden, besonders 

aber, wenn Schenken nicht Kür ist, son-

dern Pflicht oder eine Gewohnheit, der 

man sich nicht entziehen kann. 

Persönliches schenken 

Nochmal Ringelnatz: "Schenke herz-

lich und frei./Schenke dabei/was in Dir 

wohnt/An Meinung, Geschmack und 

Humor,/So dass die eigene Freude zu-

vor/Dich reichlich belohnt." 

Ein wirklich persönliches Geschenk 

werden Sie kaum in Geschenkeläden 

finden. Greifen Sie deshalb immer zu, 

wenn Sie irgendwo et-

was sehen, von dem Sie 

gewiss sind: Das wird sie 

interessieren, das wird 

ihm gefallen, das kann 

sie gut brauchen. Ein 

Anlass zum Verschen-

ken wird sich finden. 

Legen Sie sich eine eige-

ne Seite im Notizbuch 

an, eine Ideenangel. 

Notieren Sie, wenn Sie 

beiläufig mitbekommen 

haben, woran jemand 

Gefallen hat oder was er 

gerade vermisst. Oder 

wenn Ihnen bei der Lektüre eines Bu-

ches jemand in den Sinn kommt. 

Keine Sorge: Geschenke, die "tref-

fen", können nicht zu billig oder zu ba-

nal sein. "Daneben" sind nur protzige 

Geschenke, beschämend, solche, die 

eine unangenehme Botschaft transpor-

tieren sollen (Kochbuch, Seife ...) und 

oft Geldgeschenke. 

Gottes Geschenk für uns 

Ach so, beinahe hätte ich es verges-

sen: An Weihnachten schenken wir ei-

nander etwas, weil Gott uns seinen 

Sohn geschenkt hat. Deswegen legen 

wir die Geschenke unter den Christ-

baum oder an die Krippe. Wie die Drei 

Weisen aus dem Morgenland. 

Bernhard Riedl 

in Pfarrbriefservice.de 

 

Foto: Melanie Zils  

in Pfarrbriefservice.de  

Advent/Weihnachten 
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Das Kameralicht spiegelt sich in ihren 

Brillengläsern. Die Lippen sind rot ge-

schminkt, die weißen Haare sorgfältig 

frisiert. Die Seniorin 

spricht im YouTube-

Video Französisch. 

„Mein Name ist Franci-

ne Christophe. Ich wur-

de am 18. August 

1933 geboren. Das war 

das Jahr der Macht-

übernahme Hitlers.“ 

Francine Christophe 

hält einen gelben Stern 

in die Kamera, darauf 

steht „Juif“. „Sehen 

Sie, das ist mein Stern. 

Ich trug ihn auf der 

Brust, wie alle anderen Juden auch. Er 

ist groß, nicht wahr? Besonders auf der 

Brust eines Kindes, das, wie ich, gerade 

mal acht Jahre alt war. Als ich in Ber-

gen-Belsen war, geschah eine erstaunli-

che Sache. 

Als Kinder von französischen Kriegs-

gefangenen waren wir privilegiert. Wir 

durften etwas von zu Hause mitneh-

men. Eine kleine Tasche mit zwei oder 

drei kleinen Sachen. Eine Frau nahm 

Schokolade mit, eine andere etwas Zu-

cker, eine dritte eine Handvoll Reis. 

Meine Mutter hatte zwei kleine Stücke 

Schokolade eingepackt. Sie sagte zu 

mir: „Spar Dir das für einen Tag auf, an 

dem es Dir richtig schlecht geht und an 

dem Du wirklich Hilfe brauchst. Dann 

werde ich Dir die Schokolade geben 

und Du wirst Dich besser fühlen.“ Eine 

der Frauen, die mit uns eingesperrt wa-

ren, war schwanger. Sie war so dünn. 

Und dann kam der Tag, 

als die Wehen began-

nen. Sie ging mit meiner 

Mutter ins Lagerkran-

kenhaus, denn meine 

Mutter war Chefin der 

Baracke. Bevor sie gin-

gen, fragte meine Mut-

ter mich: „Erinnerst Du 

Dich an die Schokolade, 

die ich für Dich aufge-

hoben habe? „Ja, Ma-

ma.“ Ich würde sie gern 

der Frau geben, wenn 

Du es erlaubst. Sie wird 

eine schwere Geburt haben, vielleicht 

stirbt sie. Wenn ich ihr die Schokolade 

gebe, vielleicht hilft es ihr. „Ja, Mama. 

Mach das. Mir selbst geht es gut.“ 

Helene gebar das Baby. Ein kleines, 

winziges, schwaches Etwas. Helene aß 

die Schokolade. Sie starb nicht. Sie kam 

zurück zu den Baracken. Das Baby hat 

niemals geweint. Nicht einmal gejam-

mert. Nach sechs Monaten wurde das 

Lager befreit. Sie wickelten das Baby 

aus all seinen Lumpen aus und in die-

sem Moment schrie das Baby zum ers-

ten Mal. Dies war der Moment seiner 

Geburt.  

Vor ein paar Jahren fragte mich mei-

ne Tochter: „Wenn Ihr Deportierten 

nach Eurer Haft psychologische Unter-

stützung bekommen hättet - wäre alles 

Die Kleinigkeiten sind oft die größten Taten 

Foto: Francine Christophe mit ihrem 

Judenstern  (aus YouTube-Video) 

  Advent/Weihnachten 



 

 | 7 

dann vielleicht leichter für Euch gewe-

sen?“ Ich antwortete: „Ohne Zweifel. 

Aber wir hatten sie nicht. Niemand 

dachte damals an mentale Schäden. 

Aber Du hast mich auf eine Idee ge-

bracht!“ Daraufhin organisierte ich eine 

Konferenz mit dem Thema: „Wenn die 

Überlebenden der Konzentrationslager 

1945 eine therapeutische Beratung 

gehabt hätten - was wäre dann gesche-

hen?“ Die Veranstaltung zog viele Gäste 

an. Ältere Überlebende, Historiker und 

viele Psychologinnen, Psychoanalytiker, 

Psychotherapeuten. Auf einmal trat 

eine Frau ans Podium und sagte: „Ich 

lebe in Marseille. Dort bin ich Psychia-

terin. Bevor ich meinen Vortrag halte, 

möchte ich Francine Christophe etwas 

geben. Sie steckte eine Hand in die Ta-

sche und zog ein Stück Schokolade her-

aus. Sie gab es mir. Und  

sagte: „Ich bin das Baby.“ 

Über den Link https://www.youtube.com/watch?

v=gXGfngjmwLA bzw. diesen QR-Code gelangen Sie zu 

Francine Christophes YouTube-Video: 

Macht Schenken glücklicher als Beschenkt werden? 

Die Freude am Schenken ist ein Phä-

nomen, das nicht nur kulturell tief ver-

ankert ist, sondern auch wissenschaftlich 

untersucht wurde. Studien zeigen, dass 

Geben oft mehr Glücksgefühle hervor-

ruft als Empfangen. Aber warum? 

1. Geben stärkt soziale Bindungen 

Beim Schenken signalisierst Du Wert-

schätzung und Zuneigung. Forschungs-

ergebnisse deuten darauf hin, dass sol-

che Gesten Vertrauen und Verbindung 

in Beziehungen fördern, was unser 

Wohlbefinden steigert. 

2. Altruismus aktiviert das Beloh-

nungssystem 

Neurowissenschaftliche Untersuchun-

gen zeigen, dass das Geben das Beloh-

nungszentrum im Gehirn aktiviert. Dies 

führt zu einem Anstieg von Dopamin – 

dem sogenannten Glückshormon. 

3. Selbstwirksamkeit durch Geben 

Beim Schenken spürst Du, dass Du 

einen positiven Einfluss auf das Leben 

anderer haben kannst. Dieses Gefühl 

der Selbstwirksamkeit trägt zur Zufrie-

denheit bei und stärkt Dein Selbstwert-

gefühl. 

4. Erinnerungen bereichern das Leben 

Während materielle Geschenke Freu-

de bringen können, sind es oft gemein-

same Erlebnisse oder personalisierte 

Aufmerksamkeiten, die nachhaltiges 

Glück schaffen – sowohl für den Geber 

als auch den Beschenkten. 

Fazit: Schenken macht glücklich, weil 

es unsere sozialen Verbindungen stärkt, 

unser Belohnungssystem anspricht und 

uns das Gefühl gibt, etwas Sinnvolles zu 

tun. Also, worauf wartest Du? Plane 

Dein nächstes Geschenk – nicht nur für 

die anderen, sondern auch für Dein 

eigenes Wohlbefinden. 

Hier im Heft gibt es einige Ideen, wie 

man andere beschenken kann. Sei es im 

Umfeld oder über Spendensammlun-

gen.        Olivia Gnauert (Psychologin) 

Advent/Weihnachten 

https://www.youtube.com/watch?v=gXGfngjmwLA
https://www.youtube.com/watch?v=gXGfngjmwLA
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Ja ist denn schon wieder Weihnachten? 

Als wir uns im August (!!) zur Redak-

tionssitzung für den Adventspfarrbrief 

getroffen haben, war von der passenden 

Stimmung noch nicht viel zu erahnen. 

So haben wir neugierdehalber einmal 

die „Künstliche Intelligenz“ bemüht, 

was sie uns denn zum Thema „sich stär-

ken im Advent“ mit auf den Weg ge-

ben könnte. Letztlich konnten wir fest-

stellen, dass uns die KI dafür auch 

nichts sonderlich Neues dazu empfehlen 

konnte. Innere Einkehr, positive Gedan-

ken und Rituale, Naturverbundenheit 

und auch mal Hilfe annehmen sind 

Punkte, die man so oder ähnlich schon 

seit jeher finden konnte. Bei einem der 

Tipps allerdings verließ mich kurzzeitig 

mein Humor: Man solle sich bewusst 

Zeit nehmen.  

Die allermeisten von uns und gerade 

Familien mit Kindern wissen dagegen, 

dass eine bewusste Entschleunigung im 

Advent keine Sache der freien Entschei-

dung ist. Im Gegenteil wird man beson-

ders in dieser Zeit häufig ganz beson-

ders „fremdbestimmt“ mit Extra-

Terminen hier und adventlichen Veran-

staltungen da. In dieser Hinsicht kann 

also von „sich Zeit nehmen“ für die 

meisten keine Rede sein.  

In einem anderen Bereich hat man 

allerdings durchaus Chancen, sich etwas 

„Luft nach oben“ zu gönnen: Dem ad-

ventlichen „Wettrüsten“. Wir kennen es 

alle, mit dem Ende der Sommerferien 

sind die ersten Lebkuchen und sonstiges 

Weihnachtsgebäck in den Läden zu fin-

den. Die Plakate mit weihnachtlichen 

Shows hängen schon seit dem Sommer, 

und spätestens im Oktober wird man in 

Werbungsanzeigen gefragt, ob denn 

schon alle Weihnachtsgeschenke besorgt 

sind. Schenkt man Fernsehen und Social 

Media Glauben, muss spätestens zum 

ersten Advent die Weihnachtsdeko fix 

und fertig angebracht sein und der 

Weihnachtspulli darf ab dann ebenso 

wenig fehlen wie der exakt durchge-

plante Terminkalender mit Weihnachts-

marktbesuchen und die bereits vollstän-

dig gefüllten Keksdosen mit Weih-

nachtsplätzchen.  

Ein bisschen viel Weihnachten in die-

sem Satz, oder? Genau hier beginnt der 

reelle, machbare Ansatz zur Entschleu-

nigung: Mit dem ersten Adventssonntag 

beginnt eben nicht die Weihnachtszeit, 

sondern zunächst der Advent!  

Advent (lateinisch adventus „An-

kunft“), eigentlich adventus Domini 

(lat. für Ankunft des Herrn). Per Defi-

nition: Die Adventszeit ist die Zeit des 

Wartens und der Vorfreude. 

Was wäre, wenn wir uns wieder mehr 

darauf besinnen? Niemand zwingt uns, 

am Dekowettlauf teilzunehmen. Es gibt 

keine Überprüfung, ob wir unsere Ge-

schenke rechtzeitig vor dem vierten 

Advent schon vollständig besorgt und 

verpackt haben, und der vielbeschwore-

ne Plätzchenduft im Advent kommt 

vom Plätzchenbacken IM Advent, nicht 

vom Lagern in Dosen. Wenn wir den 

Weihnachtsbaum erst zu Weihnachten 

  Advent/Weihnachten 
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aufstellen und uns stattdessen im Ad-

vent am Adventskranz erfreuen, 

braucht der Baum nicht schon wieder 

an Silvester die Wohnung zu räumen.  

Ganz ehrlich: Unser Adventskranz 

war in den Jahren, seit wir Kinder ha-

ben, im Advent eigentlich regelmäßig 

eine „Dauerbaustelle“. Häufig wurde er 

erst kurz vor knapp fertig gebunden und 

hatte gerade einmal vier Kerzen und 

eventuell noch ein paar Schleifen. Über 

den Advent kam dann der eigentliche 

Schmuck dazu: Etwas Selbstgebasteltes 

von den Kindern, ein Dekostückchen 

vom Weihnachtsmarkt, ein Stern aus 

einem adventlichen Gottesdienst oder 

was sich sonst noch so während der 

Adventszeit in den Haushalt schleicht. 

Zu Weihnachten dann war er „fertig“ 

und hat von vier Wochen der Vorfreu-

de, der Erwartung und der Vorberei-

tungen erzählt. Und durfte dann 

manchmal sogar noch ein paar Tage 

zusammen mit dem Weihnachtsbaum 

die Wohnung schmücken.  

Vielleicht würde es uns helfen, wenn 

wir den gesamten Advent ein bisschen 

mehr so angehen wie den beschriebe-

nen Adventskranz: Mit Geduld und 

Gottvertrauen, dass am Ende alles 

schön wird. So kann man dann auch 

gestärkt durch den Advent und in die 

Weihnachtstage gehen. Das würde ich 

uns allen wünschen.  

Annette Reus 

Advent/Weihnachten 

Adventskranz der Familie Reus  

Foto: Annette Reus 

Warten auf den Zug 

Warten auf Schnee 

Warten an der Kasse 

Warten auf die Verabredung 

Warten auf Weihnachten 

Warten löst bei Menschen unterschiedli-

che Gefühle aus. Oft verbinden wir die 

Wartesituation mit negativen Gefühlen: 

Frust, Traurigkeit, Aggressivität, Unge-

duld, … 

Der Advent kann uns das Warten neu 

lernen, durch den Advent können wir 

Warten als Chance begreifen, denn 

Wartezeiten sind geschenkte Zeiten, die 

mir unverhofft geschenkt werden. 

Freu Dich über geschenkte Wartezeit! 

Setze Dich heute einmal hin und warte, 

dass die Zeit gekommen ist. 

Aus: Adventskalender „Warteschleife", 2019, 

Nummer 21, KLJB und KLB, In: Pfarrbriefser-

vice.de 
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Die freundlich lächelnde Dreikönigs-

Gruppe vom Titelblatt, Kaspar, Melchi-

or und Balthasar mit Maria und Jesus-

kind steht im Dom zu Schleswig. Sie ist 

das älteste Ausstattungsstück des Schles-

wiger Doms und entstand um 1300, 

vermutlich als Schmuck für den zeit-

gleich entstandenen neuen Chor des 

Doms. Erst später fand die Gruppe ih-

ren Platz im frühgotischen Baldachin 

französischen Stils, über dessen Her-

kunft und Meister leider nichts mehr 

bekannt ist.  

Der Schleswiger Dom hat eine lange 

Geschichte und zählt zu den bedeu-

tendsten Baudenkmälern des Landes 

Schleswig-Holstein. Erstmalig erwähnt 

wurde er 1134 und ist ein besonderer 

Ort der gemeinsamen deutsch-dä-

nischen Geschichte der letzten 900 

Jahre. Der Dom hat in seiner langen 

Geschichte zahlreiche Umbauten erlebt, 

zuletzt zum Ende des 19. Jahrhunderts 

den Anbau des Turms, und beherbergt 

bedeutende Kunstschätze von der Ro-

mantik bis zur Moderne. 

Die linke Figur ist ein bartloser Jüng-

ling, daneben kniet ein alter Mann mit 

langem Bart, rechts von Maria steht ein 

Mann mittleren Alters. Der Legende 

nach heißen sie Caspar, Melchior und 

Balthasar. Der Name Caspar ist persi-

schen Ursprungs, Melchior stammt aus 

dem Hebräischen und Balthasar aus 

dem Babylonischen. Drei Lebensalter 

und drei Herkunftsorte, die andeuten: 

Die Botschaft des neugeborenen Kindes 

ist für alle Menschen da, egal welchen 

Alters und welcher Herkunft. 

Was bei dieser Dreikönigs-Gruppe 

sofort ins Auge springt, ist der Gesichts-

ausdruck Marias und des Jesuskindes: 

fröhlich, optimistisch, aufmunternd. 

Beide scheinen sie zu sagen: „Mach Dir 

keine Sorgen. Nun wird alles gut!“  

Was kann es eine schönere Botschaft für 

die Ankunft des Gotteskindes geben? 

Annette Reus 

 

Anm.d.R.: Annette war im Sommer-

urlaub mit Familie an der Schlei und hat 

uns diese tolle Begegnung im Dom zu 

Schleswig mitgebracht.  

  Advent/Weihnachten 

Dreikönigs-Gruppe von der Titelseite 

Foto: Annette Reus 
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Zu Bethlehem geboren…  

zu Erlenbach geboren… zu …. 

Gedanken zur Geburtsgeschichte Jesu 

Wo sind Sie denn geboren? Welchen 

Ort würden Sie einsetzen? Und was 

wird da so berichtet? Dass Sie das 

schönste Baby der ganzen Station wa-

ren? Dass Sie damals schon einen festen 

Willen hatten?  

Wer schon mal einfach den Anfang 

eines der vier Evangelien auf der Suche 

nach der Geburtsgeschichte Jesu auf-

geschlagen hatte, war vielleicht über-

rascht, was da so alles berichtet wird 

von den Evangelisten in den ersten 

Kapiteln - oder eher: Wovon NICHT 

erzählt wird.  

Denn tatsächlich erzählen zwar natür-

lich alle vier Evangelisten von Jesus als 

Hauptperson, doch die Berichte von 

der Geburt sind so verschieden wie die 

Absichten der Autoren.  

Um das zu verstehen, ist es wichtig 

zu berücksichtigen, dass alle vier von 

Jesus und seinen ersten Anfängen 

„rückwirkend“ erzählen – sie sehen 

ihn erst klar durch die „Osterbrille“: 

Hätte es die Begegnungen der Jünger 

mit dem Auferstandenen an Ostern 

nicht gegeben, die in ihnen ein neues 

Glaubensfeuer entzündeten, würden wir 

auch kein Weihnachten feiern. Denn 

erst mit der befreienden Erkenntnis der 

Jünger, dass es weitergeht mit Christus 

auch nach dem Tod, wurde ihnen – 

und allen Menschen, die Jesus damals 

kannten –  die Tragweite und Bedeu-

tung seines gesamten Lebens bewusst. 

„Es gingen ihnen die Augen auf“ (Lk 

24, 31), als Jesus in Emmaus mit ihnen 

das Brot brach – DAS Symbol, dass 

Jesus weiter mit ihnen Gemeinschaft 

hält. Von da aus blickten die Jünger 

zurück auf ihre Erlebnisse mit Jesus – 

und erkannten so viele göttliche Mo-

mente in diesem Leben – seine Wunder 

und Heilungen, seine charismatischen 

Predigten – sie begriffen: Jesus sprach 

mit Gottes Vollmacht. Jesus IST Gott – 

unser Geheimnis des Glaubens. Und 

aus dieser dynamisierenden Erkenntnis 

heraus war es den Evangelisten ein inne-

res Anliegen, von diesem Jesus zu er-

zählen – und natürlich auch davon, wie 

es mit ihm begann, jeder auf seine Wei-

se.   

Darstellung an der Kathedrale Saint-Trophime, Arles, 

Frankreich. falco / cc0 – gemeinfrei / Quelle: pixabay.com 

Advent/Weihnachten 
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Der älteste der Evangelisten, Markus, 

schrieb um 70 n. Christus – und be-

ginnt mit einem Vorboten, um Jesu 

Bedeutung zu betonen: „Eine Stimme 

ruft in der Wüste: Bereitet dem Herrn 

den Weg“ (Mk 1,3) – die Stimme ge-

hörte zu dem Propheten Johannes, der 

Vorläufer Jesu, der ihn dann auch tau-

fen sollte. Von einer Geburt Jesu wird 

bei Markus gar nicht erzählt, der erste 

Auftritt  bei Markus ist die Taufe - und 

da war Jesus bereits 30 Jahre alt. Viel 

wichtiger ist es Markus, durch das Le-

ben Jesu Gott für die Menschen greif-

bar zu machen: „Und eine Stimme aus 

dem Himmel sprach (während der Tau-

fe Jesu): „Du bist mein geliebter Sohn, 

an Dir habe ich Gefallen gefun-

den“ (Mk 1, 10f). 

Matthäus wiederum, kurz nach Mar-

kus um 80 n. Chr. verfasst, legt großen 

Wert darauf, Jesus in einer langen Tra-

dition der Geschichte Gottes mit sei-

nem Volk einzubinden – so beginnt sein 

Evangelium mit dem Stammbaum Jesu 

– der bis auf Abraham zurückgeht.   

Die Geburt Jesu an sich wird dann sehr 

sachlich berichtet: „Mit der Geburt Jesu 

Christi war es so...“ (Mt 1, 18). Die 

Besonderheit dieses Neugeborenen wird 

bei Matthäus aber schon im Titel deut-

lich (Jesu CHRISTI – eigentlich erst ein 

Titel nach der Auferstehung) - und 

durch den Auftritt der Engel. Engel als 

Boten Gottes, die die besondere Bedeu-

tung des Angekündigten herausstellen – 

ein Motiv, das in der Bibel immer wie-

der auftaucht. Bei Matthäus begegnen 

uns dann auch die heiligen drei Könige -

Sterndeuter aus allen Himmelsrichtun-

gen, Vertreter für die ganze damals be-

kannte Welt – und ehren im Kind be-

reits den Erlöser. 

Johannes, der Jüngste der Evangelis-

ten, schrieb erst um 100 n. Christus 

und überlässt uns ein eher vergeistigtes 

Evangelium, in dem Jesus von vornhe-

rein als „allwissend“ und göttlich darge-

stellt wird und sein Schicksal kennt: 

„Ich bin das Licht der Welt. Wer mir 

nachfolgt, wird nicht im Dunklen le-

ben.“ (Joh 8, 12) Und: „Ich weiß, 

woher ich gekommen bin, und ich 

weiß, wohin ich gehe“ (Joh 8,14). Jo-

hannes, genauer: Das Vorwort zu sei-

nem Evangelium ist der Text des 1. 

Weihnachtsfeiertages und jedes Jahr 

sind seine Worte nach dem romanti-

schen Weihnachtsevangelium des Heili-

gen Abend wie eine Ernüchterung: 

„Am Anfang war das Wort. Und das 

Wort war bei Gott. Und Gott war das 

Wort…“ (Joh 1,1). Das Einzige, das auf 

eine Geburt hindeutet, klingt bei Johan-

nes so „Und das Wort ist Fleisch gewor-

den und hat unter uns gewohnt“ (Joh 

1,14). Das Wort Gottes wird mensch-

lich – wir erinnern uns vielleicht an die 

Erschaffung des Menschen in Gen 1: 

„Und Gott sprach...“. In dieser All-

macht Gottes ist Jesus Gottes Sohn – 

und zwar schon vor seiner Geburt. Und 

das Leben Jesu wird von Johannes als 

Zeit beschrieben, in der Jesus seine 

göttliche Vollmacht den Menschen nach 

und nach enthüllt.  

Bei Lukas schließlich finden wir unsere 

Weihnachtstraditionen. Er, der um 90 n 

Chr. schrieb, wandte sich vor allem an 

gebildete Heiden (= Nichtjuden) und 

  Advent/Weihnachten 
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Heidenchristen und legte Wert auf his-

torische Glaubwürdigkeit seiner Schrift: 

„Schon viele haben es unternommen, 

einen Bericht über all das abzufassen, 

was sich unter uns ereignet und erfüllt 

hat (Lk 1,1). Nun habe auch ich mich 

entschlossen, allem von Grund auf sorg-

fältig nachzugehen…“ (Lk 1,3). 

Und ebenso gründlich wie seine 

Nachforschungen sind dann auch seine 

Berichte über Jesus – und eben auch 

über Jesu Geburt. Und da finden wir 

alles, was sich bis heute an Tradition um 

Weihnachten – und durchs Kirchenjahr 

rankt: Die Verkündigung Mariens durch 

den Engel (gefeiert am 25.3.), die aus 

biologischer Sicht höchst interessante 

Beschreibung der Empfängnis Mariens: 

„Der heilige Geist wird über Dich kom-

men“ (Lk 1, 35), der Besuch der 

schwangeren Maria bei der inzwischen 

mit Johannes hochschwangeren Elisa-

beth (Mariä Heimsuchung - 2.7. oder 

31.5.), das berühmte Magnifikat Mari-

ens („Meine Seele preist die Güte des 

Herrn…“ Lk 1, 46ff) und schließlich 

die Geburt Jesu in Betlehem mit vielen 

uns lieb gewordenen Details: Die Her-

bergssuche, die Geburt im Stall, die 

Chöre der Engel für die Hirten auf dem 

Feld. Bei Lukas sind es vor allem die 

Menschen am Rand, die sozial Benach-

teiligten, die hier als erste von Gott in 

Gestalt eines hilflosen Kindes erfahren 

dürfen. Lukas schreibt ein Evangelium, 

in dem die Menschenliebe Gottes auf 

emotional erfahrbare Weise nahege-

bracht werden soll. Damals und heute. 

Wie wichtig und kostbar diese Bot-

schaft von der Liebe zueinander heute 

ist, merken wir alle – das ganze Jahr, 

weltweit. An Weihnachten haben wir 

wieder die Gelegenheit, davon zu erzäh-

len und es zu leben.   

Oder wie der große Theologe Karl 

Rahner es unvergleichlich ausdrückt:  
 

Weihnachten heißt 

Er ist gekommen. 

ER hat die Nacht hell gemacht. 

ER hat die Nacht unserer Finsternis, 

unserer Unbegreiflichkeiten, 

die grausame Nacht unserer Ängste 

und Hoffnungslosigkeiten 

zur Weihnacht, 

zur heiligen Nacht gemacht. 

Gott hat sein letztes, 

sein tiefstes, 

sein schönstes Wort 

im fleischgewordenen Wort 

in die Welt hineingesagt. 

Und dieses Wort heißt: 

Ich liebe Dich, 

Du Welt und Du Mensch. 

Ja, zündet Kerzen an. 

Sie haben mehr Recht als alle Finsternis. 

Karl Rahner 

Ursula Seidl-Bergmann 

Advent/Weihnachten 

Myriams-Fotos Quelle: pixabay.com 
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Bald gibt es an verschiedenen Häusern 

in Sulzbach, Soden oder Dornau wieder 

neue Adventsfenster zu bewundern. An 

manchen Tagen wird auch zu einem 

kurzen Impuls dazu eingeladen. 

Gerne können Sie die Fenster bei einem 

abendlichen Spaziergang betrachten und 

zu den gemeinsamen Treffen kommen, 

um sich im Trubel der Adventszeit eine 

kleine besinnliche Auszeit zu nehmen. 

Die aktualisierte Liste mit allen Fenstern 

und Terminen wird rechtzeitig in den 

Schaukästen vor den Kirchen aushängen 

und auf der Homepage zu sehen sein. 

Auch im Mitteilungsblatt werden immer 

die in der jeweiligen Woche neuen Ad-

ventsfenster angekündigt werden. 

Bei Erscheinen des Kirchenfensters sind 

sicherlich noch nicht alle Tage „verge-

ben“. Daher freuen wir uns 

ganz besonders, wenn Sie 

sich noch spontan mit der 

Gestaltung eines Fensters beteiligen. 

Gerne können Sie online unter diesem 

Code schauen, welche Tage noch frei 

sind, und sich selbst eintragen. Oder Sie 

melden sich bei Veronika Heumann 

(veronika.heumann@gmail.com bzw. 

0160-98669740) oder im Pfarrbüro, 

nennen Name, Adresse und Wunschter-

min und geben an, ob Sie auch zu ei-

nem kurzen Treffen mit einem adventli-

chen Impuls einladen oder lieber nicht.  

Vielen Dank schon mal allen, die sich 

an dieser schönen, schon Tradition ge-

wordenen, Aktion wieder beteiligen!!! 

Veronika Heumann für die  

Pfarreiengemeinschaft St. Christophorus 

Advent/Weihnachten 

Adventsfenster-Aktion 2025 

Einige der 

wunderschöne

n Fenster vom 

Advent 2024  

Fotos: 

Veronika 

Heumann 
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Unter dem Motto „Ein Funke Mut“ setzt die Aktion „Friedenslicht aus Bethlehem“ 

auch in diesem Jahr ein leuchtendes Zeichen weltweiter Verbundenheit. In den 

sozialen Medien werden dem kurzen und griffigen Motto abwechselnd Slogans bei-

gestellt: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Pfadfinderinnen und Pfadfinder tragen das Friedenslicht aus Bethlehem in die Welt 

als Zeichen dafür, dass sie an eine friedliche, gerechte und menschliche Welt glau-

ben. „Jeder Funke zählt!“ Und so teilen auch wir das Friedenslicht in unseren Ge-

meinden: 
 

 am Montag, 08.12. um 10 Uhr im Seniorenzentrum Novita  

in einer Eucharistiefeier 

 am Donnerstag, 11.12. um 15.30 Uhr mit den Besuchern des Herbstlaubs in 

St. Anna 

 am Sonntag, 14.12. um 10.00 Uhr im Sonntagsgottesdienst in Sulzbach 

 am Mittwoch, 17.12. um 17 Uhr am Bürgertreff in Soden 

 am Freitag, 19.12. um 14.45 Uhr in der Caritas-Tagespflege 

 Ab Freitag, 12.12. kann das Friedenslicht zu den Öffnungszeiten in St. Anna, 

St. Maria Magdalena und St. Wendelin abgeholt werden. 

Herzliche Einladung zu allen Veranstaltungen! 

Eine Projektgruppe unserer Firmlinge wird sich biblisch mit „Bethlehem“ in einer 

Katechese beschäftigen. Auch die aktuell sehr schwierige Situation der Christen vor 

Ort wird thematisiert. Die Jugendlichen werden die verschiedenen spirituellen An-

dachten zum Friedenslicht mitgestalten.                                         Regina Krebs 

Weitere Informationen auf www.friedenslicht.de oder unter dem Hashtag #friedenslicht in 

den sozialen Netzwerken Facebook, Twitter, Instagram und Youtube 

 

Friedenslichtaktion 2025 

Foto: Peter Weidemann in Pfarrbriefservice.de  

ein Leben in Frieden 

    ein Leuchten in der Dunkelheit 

 

ein Versprechen  

für die Zukunft                             gezeigte Zivilcourage 

  

 

 

 

eine Flamme  

für die Demokratie                                   

kleine Gesten  

machen  

den Unterschied 

http://www.friedenslicht.de/
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Unter dem Leitwort „Rettet unsere Welt – 

Zukunft Amazonas“ ruft Adveniat dazu auf, 

sich an die Seite der Menschen zu stellen, die 

für die Bewahrung des Amazonas als gemein-

sames Haus und als globale Grundlage für 

zukünftige Generationen einstehen – oft unter 

Einsatz des eigenen Lebens.  

Der weltweite Hunger nach Rohstoffen, 

Holz und Fleisch zerstört die Lebengrundlage 

der indigenen Völker am Amazonas und er-

stickt die Lunge der Welt.  

Adveniat und seine lokalen Partnerorganisa-

tionen stehen fest an der Seite der Indigenen. 

Gemeinsam unterstützen sie die Menschen am 

Amazonas mit rechtlichem Beistand, Verbes-

serung der Ernährungssituation durch Anpas-

sung der Anbaumethoden an den Klimawan-

del, Versorgung mit sauberem Trinkwasser 

durch das Bohren von Brunnen sowie mit sau-

berer Energie durch den Bau von Solaranla-

gen. Die indigenen Völker sind mit ihrem Le-

ben im Einklang mit der Natur die wahren 

Umweltschützer und Klimaretter.  

Weihnachtsaktion Adveniat 2025 

Wenn Sie Ihr Adveniat-Opfer überweisen wollen, können Sie dies gerne auf das 

Kirchenstiftungskonto Ihrer Pfarrgemeinde tun: 

 

Sulzbach:  Kath. KiSti St. Margareta bei der RV-Bank Miltenberg  

 IBAN DE02 5086 3513 0004 8771 36; BIC GENODE51MIC  
 

Soden: Kath. KiSti St. Maria Magdalena bei der Raiffeisenbank Aschaffenburg 

 IBAN DE24 7956 2514 0003 9019 39; BIC GENODEF1AB1 
 

Dornau: Kath. KiSti St. Wendelin bei der Raiffeisenbank Aschaffenburg 

 IBAN DE81 7956 2514 0003 8099 27; BIC GENODEF1AB1 
 

Sie können auch die Spendentüte an Weihnachten in den Klingelbeutel oder in den 

Briefkasten des Pfarrbüros werfen. Die Klingelbeutel am Heiligen Abend und am 1. 

Feiertag kommen ebenfalls Adveniat zugute. 

Informationen über die aktuelle Adveniat-Aktion im Internet: www.adveniat.de 

Vor Weihnachten liegen 
Gebetszettel und Spendentüten in 

den Kirchen aus. 
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Meditativer Rundgang 

  

Geöffnet während des 

Weihnachtsmarktes  

 

Das PrayStationTeam 

PRAY 
STATION 

Auf ein Gebet... 

Wir suchen Dich zum diesjährigen Krippenspiel! 

Wir suchen Engel, Hirten, Schäfchen und 

natürlich Maria und Josef. 

Hast Du Zeit und Lust, Schauspielerin oder 

Schauspieler zu sein? 

Dann melde Dich bitte im Pfarrbüro unter 

der Telefonnummer 06028/991290, per 

E-Mail pfarrbuero@pg-sulzbach.de oder bei 

Andrea Schreck: andrea.schreck-PGR@t-

online.de 

Termine:  

 23.11.2025, 11 Uhr: Treffen in der 

Sakristei St. Margareta: Absprachen und 

Rollenverteilung 

 30.11., 7.12., 14.12., 21.12. 11:00 

Uhr Proben 

 23.12. 16:00 Generalprobe und Aufführung im Pflegeheim Novita 

 24.12. 16:00 Uhr Kinderkrippenfeier in St. Margareta Sulzbach 

Wir freuen uns auf Euch!                Andrea Schreck und Irmgard Heines-Brauner 
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„Schule statt Fabrik – Sternsingen gegen Kinderarbeit“ 

heißt das Leitwort der 68. Aktion Dreikönigssingen, bei 

der in allen 27 deutschen Bistümern wieder die Sternsinge-

rinnen und Sternsinger von Tür zu Tür ziehen. Beispielland 

der Aktion rund um den Jahreswechsel ist Bangladesch. 

Etwa ein Drittel der 167 Millionen Einwohnerinnen und 

Einwohner von Bangladesch lebt in Armut. Um zum Fami-

lienunterhalt beizutragen, brechen viele Kinder die Grund-

schule ab und gehen arbeiten. Trotz Fortschritten im 

Kampf gegen die Kinderarbeit arbeiten in Bangladesch 

noch rund 1,8 Millionen Kinder, darunter 1,1 Millionen 

unter ausbeuterischen und gefährlichen Bedingungen. Zwei 

Projekte in Bangladesch zeigen, wie das Engagement der 

Sternsingerinnen und Sternsinger dazu beiträgt, Kinderar-

beit zu bekämpfen: Die Caritas Bangladesch bildet Kinder und Jugendliche armer 

und benachteiligter indigener Bevölkerungsgruppen aus. Sie sensibilisiert Eltern für 

das Recht auf Bildung und vermittelt ihnen, dass der Schulbesuch ihren Kindern 

bessere Zukunftschancen bietet. Die Abdur Rashid Khan Thakur Foundation 

(ARKTF) befreit in der Region Jessore in Westbangladesch Kinder und Jugendliche 

aus gesundheitsschädigenden Arbeitsverhältnissen.  

Ausnahmsweise schon am Sonntag, den 04.01.26, sind die kleinen und großen 

Könige von Sulzbach unterwegs.  Soden und Dornau wie gewohnt am Dienstag, 

dem Dreikönigstag. Mit dem Zeichen „20*C+M+B+26“ bringen die Kinder und 

Jugendlichen in der Nachfolge der Heiligen Drei Könige den Segen „Christus segne 

dieses Haus“ zu den Menschen, sammeln für benachteiligte Kinder und werden 

damit selbst zu einem wahren Segen.  

Um alle Haushalte besuchen zu können, benötigen wir wieder viele Kinder und 

Jugendliche, die bereit sind, sich einen Tag für diese hilfsbedürftigen Kinder ein-

zusetzen. Die Kleingruppen werden von jungen Erwachsenen und erfahrenen 

Jugendlichen begleitet, die darauf achten, dass alles sicher und gut verläuft. Durch 

das Helferteam vor Ort werden alle gut versorgt. 

 

Foto: Alfred Sommer 

Sternsingeraktion 2026 - Schule statt Fabrik! 

Räume öffnen sich 
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Liebe Kinder! Macht mit! Es wird Euch ganz sicher auch viel 

Spaß machen! Liebe Eltern! Sie können sich darauf verlas-

sen, dass es Ihren Kindern gut geht und sie bestens versorgt 

werden! 

 

Wie in den letzten Jahren, wird es auch wieder die Segen-To

-Go-Tüten geben. Sie werden in den 

Kirchen zur Abholung für alle 

bereitliegen, die den Sternsingerbesuch 

verpasst haben. Auch das digitale Spendenkonto für Sulzbach ist 

wieder eingerichtet. Mit dem Link: https://spenden.sternsin 

ger.de/45tw3qlc oder ganz einfach über den QR-Code hier 

rechts, kommen Sie direkt auf die Online-Spendenseite des 

Kindermissionswerkes - gezielt für unsere Spendensammlung. 

Eine Spendenquittung wird zugeschickt.  

Im Amtsblatt und auf der Homepage (www.pg-sulzbach.de) werden wir auf jeden 

Fall aktuelle Informationen veröffentlichen.  

Wir freuen uns wieder auf eine gelungene Sternsingeraktion!                           

 Susanne Kiesel 

Termine für die Vorbereitung in Sulzbach (Dornau und Soden werden separat be-

kannt gegeben) und die Aussendungsfeiern: 
 

Samstag, 06.12.25 10 Uhr St. Anna Kirche: Vorstellen der Aktion, 

  Gruppenbildung, Termine 

Freitag, 02.01.26 ab 9 Uhr Kleiderprobe in Gruppen im Pfarrheim 

Samstag, 03.01.26 11 Uhr Lieder, Texte, Einzug-Probe, St. Anna Kirche 

Sonntag, 04.01.26 9 Uhr Messfeier in Sulzbach mit Aussendung 

  der Sternsinger 

Montag, 05.01.26 18.30 Uhr Messfeier in Dornau mit Aussendung  

  der Sternsinger 

Dienstag, 06.01.26 10 Uhr Messfeier in Soden mit Aussendung 

  der Sternsinger  

Advent/Weihnachten 
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Unter dem Motto „Gemeinsam ge-

stalten – gefällt mir“ haben Sie die 

Möglichkeit, das Leben in unserer Pfar-

reiengemeinschaft aktiv mitzugestalten. 

Die Wahl der Pfarrgemeinderäte Anfang 

März ist eine Einladung anzupacken, 

mitzumachen und gemeinsam Verant-

wortung zu übernehmen. 

Die Kirche lebt von Menschen, die 

sich kreativ und vielfältig in unseren 

Gemeinden einbringen. Gerade in einer 

Zeit voll großer Herausforderungen für 

Kirche, Politik und Gesellschaft sind wir 

als Christinnen und Christen aufgerufen, 

unsere Stimme einzubringen und aktiv 

zu werden. Durch unser beherztes Enga-

gement entstehen Orte der Gemein-

schaft, der Hoffnung und der Freude, 

getragen von unserem Glauben. 

„Gemeinsam gestalten“ – was bedeu-

tet das für uns? Es bedeutet, dass wir 

uns aktiv einbringen und unsere Vision 

einer aktiven, sich wandelnden Kirche 

lebendig werden lassen. Daher bitten 

wir: Übernehmen Sie Verantwortung  

und bringen Sie Ihre Talente ein. In der 

Mitgestaltung zeigen Sie, wie christlicher 

Glaube heute gelebt und weitergegeben 

werden kann und wie wir als Gemein-

den einander unterstützen und füreinan-

der da sind. Dabei dürfen wir darauf 

vertrauen, dass die vielfältig vorhande-

nen Gaben gemeinsam noch stärker und 

wirkmächtiger werden.  

Durch die Wahl der Mitglieder der 

Gemeinsamen Pfarrgemeinderäte erhal-

ten die Kandidatinnen und Kandidaten 

ein Zeichen Ihres Vertrauens, dass sie in 

Ihrem Interesse den Weg für eine leben-

dige, einladende und engagierte Ge-

meinde ebnen werden.  

Die Erklärung zum Plakat: 

Gemeinschaft am Lagerfeuer 

Lagerfeuer ist cool, bei allen Generatio-

nen. Wärme, Gespräch und Miteinander 

– Ein Lagerfeuer ist ein Ort des Aus-

tauschs, der Freundschaft und des Zu-

sammenhalts. Hier kommen Menschen 

unterschiedlichen Alters zusammen, 

teilen Geschichten und singen. Die Sze-

ne zeigt, dass Kirche ein Raum ist, in 

dem Gemeinschaft wächst und Glauben 

erfahrbar wird.  

Kirchenchor 

Vielstimmig und doch vereint – In Chö-

ren und Musikgruppen finden Menschen 

zusammen, unabhängig von Alter, Her-

kunft oder Erfahrung. Musik verbindet 

über Sprachgrenzen hinweg und trägt 

den Glauben in die Welt. Die Szene 

zeigt, dass Kirche dort lebendig ist, wo 

Menschen gemeinsam singen, beten und 

einander zuhören. 

Erwachsener zündet einem Kind eine 

Laterne an 

Ein Licht weitergeben – Die Laterne 

steht für Hoffnung, Wärme und Orien-

tierung. In der Dunkelheit schenkt sie 

Geborgenheit und zeigt, dass Glaube 

und Tradition von einer Generation zur 

nächsten weitergegeben werden. 

Gemeinsam gestalten - gefällt mir 

Pfarrgemeinderatswahl März 2026 

Pfarreiengemeinschaft 
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Kind pflanzt Baum 

Für die Zukunft sorgen – Das Pflanzen 

eines Baumes ist ein Zeichen der Hoff-

nung und des verantwortungsbewussten 

Handelns. Diese Szene erinnert daran, 

dass die Verantwortung für die Schöp-

fung ein zentraler Auftrag der Kirche 

ist. Glaube zeigt sich auch im achtsa-

men Umgang mit der Welt, die wir den 

kommenden Generationen hinterlassen. 

Abstimmung 

Mitbestimmen und Verantwortung 

übernehmen – Kirche lebt von Teilha-

be. Hier und besonders in der Jugend-

arbeit wird Demokratie eingeübt. In der 

Pfarrgemeinde zählt jede Stimme, wenn 

es um gemeinsame Entscheidungen 

geht. Diese Szene zeigt, dass Mitgestal-

tung und Demokratie nicht nur Prinzi-

pien der Gesellschaft sind, sondern 

auch den Glauben und das Miteinander 

in der Kirche prägen. 

Pilgern 

Zusammen unterwegs – Wer pilgert, 

verlässt vertraute Pfade und macht sich 

auf den Weg zu neuen Zielen, auch auf 

inneren Wegen. Diese Szene zeigt, dass 

Glaube eine Bewegung ist, ein Aufbre-

chen in die Gemeinschaft mit Gott und 

miteinander. Kirche bedeutet, unter-

wegs zu sein – fragend, suchend und im 

Vertrauen auf das Ziel. 

Ministrant mit Drohne am Weihrauch-

fass 

Zwischen Tradition und Moderne – 

Die Verbindung von Weihrauchfass und 

Drohne symbolisiert eine Kirche, die in 

ihren Wurzeln verankert bleibt, sich 

aber neuen Ausdrucksformen öffnet. 

Spiritualität und moderne Technologien 

müssen kein Widerspruch sein – sie 

können sich ergänzen und neue Wege 

des Glaubens aufzeigen. 

Essensausgabe 

Teilen, wo es nötig ist – Niemand soll 

vergessen oder allein gelassen werden. 

Die Essensausgabe steht für konkrete 

gelebte Nächstenliebe und soziale Ver-

antwortung. Kirche zeigt sich dort, wo 

Menschen für andere da sind – im Tei-

len von Brot, im offenen Ohr für Sor-

gen und mit einem großen Beratungsan-

gebot in unterschiedlichsten Lebensbe-

reichen für alle. 

Nutzen Sie die Gelegenheit, nehmen 

Sie Ihr aktives und passives Wahlrecht 

in Anspruch und gestalten Sie gemein-

sam mit vielen Engagierten voll Mut 

und Zuversicht das kirchliche Leben vor 

Ort! 

Pfarreiengemeinschaft 
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St. Anna lebt 

Gemeinde lebt in und um die St. Anna Kirche 

Die St. Anna Kirche ist im kirchlichen 

und gesellschaftlichen Leben nicht mehr 

wegzudenken. Vor über 25 Jahren ha-

ben wir die nach Plänen des Mainzer 

kurfürstlichen Architekten Emanuel 

Josef von Herigoyen im Jahr 1789 er-

baute Kirche in vierjähriger Planungs- 

und Bauzeit renoviert. Seitdem steht sie 

im kirchlichen/gemeindlichen Mittel-

punkt unserer Gemeinde Sulzbach, was 

sich so schön im Logo des Marktes Sulz-

bach ausdrückt: ‘Sulzbach am Main – 

Hier tut sich was!‘ 

Ich habe die Menschen gefragt, was 

ihnen die St. Anna Kirche bedeutet und 

bekam begeisternde, wertschätzende, 

aber auch funktional gründende Ant-

worten, von denen ich gerne einige hier 

zum Besten geben möchte. 

 

Herr Domkapitular Msgr. Bieber, Sie 

waren im September bei uns, um in der 

St. Anna Kirche das Brautpaar Almrit-

ter zu vermählen. Wie nahmen Sie un-

sere Annakirche wahr? 

Eingeladen zum Fest des Lebens  

Wieder einmal war ich eingeladen, in 

Sulzbach zu einem wichtigen Lebenser-

eignis einen Gottesdienst mitzufeiern. 

Als ich dieses Mal ankam, war zunächst 

mein Erstaunen, dass um die altehrwür-

dige Kirche herum Plätze und Straßen 

mit Festbänken bestuhlt waren. Die Kir-

che erweist sich als Mittelpunkt des Or-

tes, um den die Bewohnerinnen und 

Bewohner zusammenkommen und fei-

ern. 

Zugleich wurde in der 

Kirche das Ja zweier jun-

ger Menschen zueinander gefeiert. Ein 

ermutigendes Zeichen! Die St. Anna 

Kirche war bis auf den letzten Platz ge-

füllt, darunter viele junge Menschen. 

Musikalisch umrahmt wurde der Gottes-

dienst von einer Kapelle, in der eben-

falls viele junge Musikerinnen und Musi-

ker mitwirkten. Die St. Anna Kirche 

erweist sich als Ort, in dem die Men-

schen über Generationen hinweg zusam-

menkommen. 

So wie zu einer Hochzeit können die 

Menschen in St. Anna auch zusammen-

kommen, um beim Abschied eines 

Menschen in der Trauer einander Soli-

darität zu bezeugen und ihr Vertrauen 

in den Gott des Lebens zu feiern, der 

unserem Leben eine Perspektive über 

die begrenzte Zeit auf Erden hinaus 

schenkt. 

Schließlich erinnere ich mich an einen 

Festakt in St. Anna, bei dem ich über 

die Verbindung von Pastoral und Cari-

tas zu sprechen, eingeladen war. Anlass 

war das Jubiläum des örtlichen Caritas-

vereins, der für das Angebot der Kin-

dertagesstätten sorgt. Immer wieder 

lese ich von kulturellen Veranstaltun-

gen, zu denen in die St. Anna Kirche 

eingeladen wird. 

Kurzum: Der Mut der Verantwortli-

chen in der Pfarrei, die St. Anna Kirche 

zu erhalten und sie zu öffnen für Got-

tesdienste, für kulturelle und soziale 

Pfarreiengemeinschaft 
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Veranstaltungen war zukunftsweisend 

und fördert die Gemeinschaft und das 

Miteinander im Ort. Im Sulzbach un-

serer Tage mit seiner modernen Infra-

struktur als attraktiver Wohngemeinde 

wird mit St. Anna deutlich: Es braucht 

ein geistiges und geistliches Zentrum, 

das Fundament für das engagierte und 

lebenswerte Miteinander ist. Wo es das 

gibt, kann das Leben immer wieder ge-

feiert werden.        

 Msgr. Clemens Bieber, Dom- 

kapitular und Vorsitzender des Cari-

tasverbandes Würzburg 
 

Liebe Anita, wenn Du an Deine Hoch-

zeitskirche denkst, was fällt Dir dazu 

ein? 

Damals, am 24. Juni 2000, durften 

Hermann und ich als erstes Brautpaar 

nach der Wiedereinweihung unsere 

Hochzeit in St. Anna feiern. Wir waren 

überglücklich, denn der Flair dieser klei-

nen, schmucken Kirche war natürlich 

etwas ganz besonderes, gerade auch im 

Vergleich zur neuen Kirche. Und der 

Gedanke, nach knapp 50 Jahren in die 

Fußstapfen all der anderen tausenden 

von Sulzbachern zu treten, die in den 

vergangenen Jahrhunderten hier an die-

ser Stelle „Ja“ gesagt hatten, war sehr 

bewegend.                         Anita Seitz 
 

Theresa und Lukas, warum habt Ihr im 

September in der St. Anna Kirche ge-

heiratet? 

Die St. Anna Kirche bot einen famili-

äreren Rahmen für unsere Trauung, 

einfach aufgrund ihrer Größe. Die Mar-

garetenkirche wäre für die Anzahl unse-

rer Gäste viel zu groß gewesen. Die 

klassizistische Innenausstattung der An-

nakirche passte für uns besser zur Feier 

unserer Hochzeit, vor allem auch zu 

unserer festlichen Kleidung. Wir können 

uns in Sulzbach glücklich schätzen, die 

Wahl aus zwei so tollen Kirchen für eine 

Trauung zu haben. Für uns war es aber 

keine Frage, dass wir lieber in St. Anna 

heiraten wollten.       Brautpaar Theresa  

und Lukas Almritter 
 
 

Adina, was schätzt Ihr als Musikverein 

Edelweiß an der St. Anna Kirche, wenn 

Ihr dort z.B. mit dem Jugendorchester 

ein Konzert gebt? 

Wir schätzen an St. Anna besonders 

das stimmungsvolle Ambiente, das gera-

de in der Weihnachtszeit eine warme 

und festliche Atmosphäre schafft. Das 

wertet unsere Konzerte ungemein auf, 

denn wie heißt es so treffend: Auch das 

Auge hört mit! Wenn es die St. Anna 

Kirche nicht gäbe, dann müsste man sie 

bauen.                             Adina Seitz 

für das Marketingteam  

des Musikvereins “Edelweiß” Sulzbach 

Pfarreiengemeinschaft 
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Liebe Marita, seit der Wiedereröffnung 

bist Du Küsterin in unserer Pfarrei. Was 

bedeutet Dir die St. Anna Kirche? 

Unsere St. Anna Kir-

che hat für mich eine 

besondere Bedeutung. 

Dort begann mein Dienst 

als Küsterin. Werktags-

gottesdienste, viele Jahre 

lang dienstags und frei-

tags, Taufen, Hochzeiten 

und die meisten Requien 

fanden dort statt. 

Seitdem verbinde ich 

viele schöne Erinnerun-

gen mit diesem Ort. Be-

sonders gefällt mir die familiäre Atmo-

sphäre, die alten Mauern, die Ruhe im 

Raum. Es ist ein Ort, wo Geschichte spür-

bar wird. Gleichzeitig entsteht hier neu-

es kirchliches Leben, Menschen kom-

men zusammen, feiern und teilen ihren 

Glauben. Ich bin dankbar dafür, dass 

ich die St. Anna Kirche als meinen Ar-

beitsplatz nennen darf.  

Marita Scherf 
 

Jutta, als eine der Ehrenamtlichen in 

unserer Gemeinde, die sich sehr für 

Kinder- und Jugendliturgie engagiert, 

frage ich Dich, welche Bedeutung die 

St. Anna Kirche für Euch hat? 

Gerne kommen wir mit Kindern und 

Familien zur Kinderkirche in St. Anna 

zusammen. Eine besondere Gebetsat-

mosphäre entsteht durch die Möglich-

keit den Gottesdienst in einem Stuhl-

kreis im Altarraum feiern und die jewei-

lige Bibelstelle mit verschiedenem Mate-

rial als Bodenbild anschaulich darstellen 

zu können. In den Kar- und Ostertagen 

kommen traditionell so viele Familien 

zusammen, so dass wir die letzten bei-

den Jahre die Stühle des 

Chorraumes zu einem 

riesigen Stuhlkreis gestellt 

haben und den Weg Jesu 

vom Einzug in Jerusalem 

bis zur Auferstehung sehr 

eindrucksvoll gestalten 

konnten. Schön, dass uns 

diese alte, stilvolle Kirche 

für unsere Gottesdienste 

zur Verfügung steht.         

Jutta Dölger 
 

Liebe Sabine, was war 

der Grund, warum Ihr Euren Sohn Karl 

in unserer St. Anna Kirche habt taufen 

lassen? 

Mit unserer St. Anna Kirche verbinde 

ich so viele Emotionen und Erinnerun-

gen. Deshalb war es für mich auch eine 

Herzensangelegenheit, unseren Sohn 

Karl dort taufen zu lassen, obwohl ich 

mittlerweile in Hannover lebe.  

Liebe Grüße aus Hannover an alle 

Sulzbacher Sabine Schmidt, geb. Zahn 
 

Auch der Sozialkreis nutzt regelmäßig 

die St. Anna Kirche, vor allem zweimal 

im Jahr für „Buch & Café“. Wie kam es 

dazu, Andreas? 

Ich kann mich noch gut erinnern, wie 

nach der Wiedereröffnung das Pastoral-

team, die Mitglieder des Pfarrgemeinde-

rates und der Kirchenverwaltung dar-

über diskutierten, ob die Annakirche 

der geeignete Ort für einen Bücherbasar 

sei. Die einen argumentierten, eine Kir-

che sei ausschließlich dem Gottesdienst 

Pfarreiengemeinschaft 
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vorbehalten. Andere wiesen darauf hin, 

dass der Erlös des Basars über die Bi-

schof-Angelelli-Stiftung den Armen in 

Argentinien zugutekommt und somit 

eine andere Form der Kollekte darstellt 

– also durchaus eine Art gottesdienstli-

cher Vollzug. 

Man versuchte, Kompromisse zu fin-

den, indem man überlegte, während 

des Basars das Allerheiligste aus dem 

Tabernakel zu nehmen und die Heili-

genfiguren mit Tüchern abzuhängen. 

Ich bin heute noch froh, dass man sich 

klar dagegen entschieden hat. So ist die 

Annakirche auch bei solchen Basaren 

ein Ort der Gegenwart Gottes, wo Soli-

darität im Sinne Jesu zeitgemäß konkret 

wird - und von dem allein in den letzten 

25 Jahren ein Erlös von über 30.000 € 
als Hilfe vom Sozialkreis nach Argentini-

en weitergegeben wurde. Mal ganz ab-

gesehen davon, dass solche Veranstal-

tungen und gebrauchte Bücher an sich 

sinnvoll sind – was man nicht zuletzt an 

der nach wie vor großen Nachfrage 

ablesen kann. Wenn ich heute auf die 

Immobilienkategorisierung und die 

Überlegungen zu innovativen Nutzungs-

konzepten für Kirchengebäude schaue – 

wie etwa bei „St. Agatha – Kirche am 

Markt“ in Aschaffenburg – so ist der 

sozial-karitative Bereich ein Grundbau-

stein, um solche Gotteshäuser neu zu 

beleben, eben genau durch Kleider-

märkte oder Basare. Bücherbasare und 

andere Solidaritätsaktionen in der Kir-

che sind für Sulzbach und seine Anna-

kirche seit 25 Jahren selbstverständlich. 

Gottseidank, den Christinnen und 

Christen hier sei Dank!     

Andreas Bergmann 

Sozialkreis Sulzbach 
 

Hermann, was verbindet Dich mit der 

St. Anna Kirche? 

Ein Ziel der Renovierung unserer St. 

Anna Kirche vor mehr als einem Vier-

teljahrhundert war es, das kirchliche 

und zugleich das kulturelle Leben in 

unserer Gemeinde neu zu beleben. In 

der Gesamtschau der geglückten Reno-

vierung und der Nutzung unserer "alten 

Kirche" in den letzten 26 Jahren, kann 

ich sagen, dass dieses Ziel in vollem 

Umfang erreicht wurde. Kirche und 

Gemeinde dürfen zurecht auf das Er-

gebnis ihrer gemeinsamen Anstrengung 

stolz sein. 

Hermann Spinnler, Bürgermeister und 

Mitglied der Kirchenverwaltung  

während der Renovierung 
 

Norbert Elbert, 3. Bürgermeister und 

Mitglied der Kirchenverwaltung in der 

Renovierungszeit der Kirche, hat sich 

bereit erklärt, im nächsten Pfarrbrief 

weitere kulturelle Nutzungen der St. 

Anna Kirche in den Blick zu nehmen 

und auch Künstler mit ihrer Wahrneh-

mung der Kirche zu Wort kommen zu 

lassen. 

Herzliche Einladung 

zum Verweilen und Sinnieren in unserer 

St. Anna Kirche meditativ oder mit 

einem Kirchenführer* in der Hand. 
 

Regina Krebs, Kirchenpflegerin in der 

Planungs- und Renovierungsphase der 

St. Anna Kirche 

*) In St. Anna und St. Margareta liegen Kir-

chenführer für einen kleinen Unkostenbeitrag aus. 

Pfarreiengemeinschaft 
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Fest der Pfarreiengemeinschaft 

Bei bestem Wetter durften wir auch in 

diesem Jahr wieder unser Pfarrfest fei-

ern. Herzlichen Dank 

allen Helferinnen und 

Helfern, Besucherinnen 

und Besuchern für ein 

gelungenes Fest. Am 

Morgen feierten wir un-

ter dem Motto „Sei ein 

Hoffnungsfunke“ einen 

Familiengottesdienst mit 

Spontanband. Zu Gast 

waren ein Jammerlap-

pen, der anfangs kritisch 

und miesepetrig gelaunt 

war. Im Verlauf des 

Gottesdienstes lernte er 

jedoch den Hoffnungs-

funken kennen. Dieser erklärte ihm an-

hand der biblischen Texte des Gottes-

dienstes, dass das Leben nicht nur dunk-

le Seiten hat und es immer wieder 

Grund zum Hoffen gibt. Gemeinsam 

verteilten sie im Anschluss Lose mit 

Hoffnungssprüchen (Hoffnungs-Lose für 

Hoffnungslose) an alle Gottesdienstbe-

sucher und regten zum Austausch an. 

Mit dieser Segensbitte 

schloss der Gottesdienst: 

Guter Gott, mit Freun-

den an der Seite ist alles 

leichter zu tragen, mit 

ihnen geht sich jeder 

Weg leichter. Sie verste-

hen sich und teilen mitei-

nander. Herr, wir bitten 

Dich, segne uns und 

schenke uns Hoffnung, 

damit wir zu guten Weg-

beleitern und Hoffnungs-

funken füreinander wer-

den. Sei bei uns mit Dei-

ner Liebe, damit auch wir 

zu Boten Deiner Liebe werden. Schenke 

uns Deinen Segen, damit auch wir Se-

gen füreinander werden. So segne uns 

der gute Gott, der uns Hoffnung und 

Zukunft schenkt, der Vater und der 

Sohn und der Heilige Geist. Amen.  

Daniela Kowalka 

Pfarreiengemeinschaft 

Foto: privat 

Jahresrückblick der Ministranten 2024/2025 

Da wir es leider nicht geschafft haben, 

im letzten Pfarrbrief einen Artikel zu 

veröffentlichen, wird er dieses Mal umso 

länger :-). Damit alles aber nicht 

allzu lang wird haben wir einen Jah-

resrückblick in Stichpunkten verfasst. 

Kürbisschnitzaktion 26.10.2024 

Wie auch schon die Jahre zuvor, 

haben wir anlässlich von Halloween 

eine Gruppenstunde veranstaltet, bei 

der viele coole und gruselige Kürbisse 

geschnitzt wurden. 
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Martinslaternen für 

Senioren basteln 

Erstmals waren Be-

wohnerinnen und Be-

wohner vom Novita 

Seniorenzentrum als 

Gäste beim Martins-

zug dabei. Als Über-

raschung bekamen 

alle eine selbstgebas-

telte Laterne von uns geschenkt. 

Natürlich haben wir uns im letzten 

Jahr auch wieder an der Adventsfen-

steraktion beteiligt und mit dem ersten 

Fenster am Grünen Punkt den Advent 

eingeleitet. 

Schneemänner für Senioren basteln 

Für den Sozialkreis, der in der Ad-

ventszeit viele Hausbesuche bei Senio-

ren macht, haben wir ca. 250 kleine 

Schneemänner mit leuchtenden Nasen 

gebastelt. Diese wurden dann an alle 

Besuchten verschenkt. 

Helfen beim Novita-Weihnachtsmarkt 

am 8.12.2024 

Hier haben wir leckere Waffeln, 

Crêpes, Schokofrüchte und andere Le-

ckereien von Novita verkauft. Dafür 

gab's auch was für die Minikasse – vie-

len Dank für die gute Zusammenarbeit. 

Weihnachtsfeier 21.12.2024 

Bei unserer Weihnachtsfeier haben wir 

eine Runde durch Sulzbach gedreht und 

dabei verschiedene Gruppenspiele ge-

macht. Zur Stärkung auf dem Weg gab 

es Waffeln und später dann noch Pom-

mes. 

Planungswochenende der Omis im Pas-

toralen Raum 1.-2.2.2025 

Da wir größere Aktionen mit dem 

pastoralen Raum veranstalten wollen, 

haben wir uns zum ersten Mal mit allen 

Oberministranten (Omis) aus unserem 

Pastoralen Raum zu einem Planungswo-

chenende im Kleinwallstädter Pfarrheim 

getroffen. Am ersten Tag hat uns Eva 

Gollas von der kja (Kirchliche Jugendar-

beit Untermain) bei unseren Planungen 

begleitet und unterstützt. Am Abend 

wurde dann natürlich die Vorabend-

messe besucht und mitgestaltet. Am 

zweiten Tag  haben wir dann auch eini-

ges für unsere Pfarrei geplant. 

Eishallenaktion mit dem Pastoralen 

Raum 22.2.2025 

Wie eigentlich jedes Jahr sind wir 

auch in diesem Jahr wieder mit dem 

Bus nach Aschaffenburg in die Eishalle  

gefahren – dieses Mal waren ein paar 

mehr Leute dabei, da wir mit 55 Minis 

aus dem gesamten pastoralen Raum 

Schlittschuh gelaufen sind. 

Pfarreiengemeinschaft 
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Faschingsgruppenstunde 

Ein bisschen Spaß muss immer sein, 

deshalb eine lustige Faschingsgruppen-

stunde mit vielen tollen Kostümen und 

Spielen. 

Osteraktionen 

Ihr wisst alle Bescheid, was an Ostern 

los ist. Es wird geklappert, ministriert 

und natürlich darf der Verkauf von Os-

tereiern und Gebackenem auch nicht 

fehlen. Es kam auch in diesem Jahr wie-

der eine beträchtliche Summe von 500 

Euro zusammen, die wir, wie schon in 

den letzten Jahren, an die Sonetschko-

Kinderheimhilfe gespendet haben. 

Nachmittag mit Firmlingen bei Novita 

Im Rahmen des Firmvorbereitungspro-

gramms haben wir gemeinsam mit Firm-

lingen einen Nachmittag mit Senioren 

von Novita verbracht. 

Pilgern und Jugendgottesdienst 

31.5.2025 

Anlässlich des heiligen Jahres wollten 

auch wir pilgern gehen. Dazu sind wir 

von Aschaffenburg auf dem Jakobsweg 

nach Leidersbach gelaufen. Auf dem 

Weg haben wir verschiedene spirituelle 

Impulse gehört und uns Gedanken dar-

über gemacht. Holger Oberle-Wiesli hat 

uns dabei auch an seinen Erfahrungen 

vom Jakobsweg teilhaben lassen. Zum 

Abschluss haben wir dann noch einen 

Jugendgottesdienst zum Thema Hoff-

nung mit eigener Band gestaltet. 

Rom-Nachtreffen in Münsterschwarzach 

12.7.2025 

Jan Nepomuk, der Benediktinerbru-

der, der mit uns zur Rom-Wallfahrt ge-

fahren war, hat uns zu sich nach Müns-

terschwarzach eingeladen. Ihn haben wir 

dann im Sommer besucht und er hat uns 

das gesamte Gelände des Klosters ge-

zeigt und einen Einblick in das Leben 

eines Mönchs gegeben. 

Kanu fahren 1.-3.8.2025 

Als kleine Teambuilding-Maßnahme 

unternahmen wir acht Omis der PG St. 

Christophorus einen Ausflug an die Lahn. 

Da haben wir zwei Mal übernachtet und 

eine Kanutagestour gemacht. 

Pfarreiengemeinschaft 
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Hier könnte Ihre Werbung stehen! 

Wir sind auf der Suche nach Inserenten, die den Druck des Pfarrbriefes durch ihre 

Anzeigen mitfinanzieren. Unsere Anzeigenpreise sind seit Jahren stabil. 

1/3-Seite für 70,00 Euro 

1/2-Seite für 100,00 Euro 

1/1-Seite für 200,00 Euro 

Bei Interesse gerne melden bei: Susanne.kiesel@gmx.net 

Baumpflanzchallenge 19.9.2025 

Da auch wir bei der Baumpflanzchal-

lenge auf Social Media nominiert wur-

den, haben wir einen Apfelbaum im 

Pfarrgarten gepflanzt. 

Freizeitpark Tripsdrill mit dem Pastora-

len Raum 27.9.2025 

Ab geht’s. Mit über 90 Minis aus dem 

Pastoralen Raum ging es in zwei Bussen 

in den Freizeitpark Tripsdrill. An diesem 

Tag voller Action, Spaß und vielen Ach-

terbahnfahrten konnten viele Freund-

schaften über die Grenzen der Pfarreien 

hinweg geschlossen werden.  

Das Schuljahr 2024/2025 ein wirk-

lich ereignisreiches Jahr mit vielen ver-

schiedenen Aktionen. Es freut uns sehr, 

dass die Zusammenarbeit mit Novita, 

dem Sozialkreis, der KV, unserem Pfar-

rer und allen, mit denen wir so zu tun 

haben, so gut funktioniert. Wir freuen 

uns riesig, dass unsere Aktionen im Pas-

toralen Raum so gut angenommen wer-

den und eine echt gute Gemeinschaft 

wächst, in der 

wir sehr viel 

Spaß haben 

und gut zusam-

m e na r b e i t e n 

können. 

Für die Minis St. 

Christophorus 

Julius & Lukas 

Pfarreiengemeinschaft 
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Als Pilger der Hoffnung unterwegs  

Fronleichnamsprozession in Sulzbach 

Mit Blumenschmuck und Blasmusik, 

als Gemeinschaft in Gebet und Gesang 

sowie mit frohen Gesichtern, zeigten 

die Gläubigen während des Gottesdiens-

tes und der Prozession durch Sulzbach 

am sonnigen Hochfest des Leibes und 

Blutes Christi offen und selbstbewusst 

ihren Glauben. Fronleichnam ist etwas 

Besonderes. Wir machen die Portale 

unserer Kirchen auf und gehen nach 

draußen. Was wir das ganze Jahr hin-

durch im Inneren unserer Gotteshäuser 

feiern, tragen wir an diesem Festtag 

hinaus in die Öffentlichkeit. Das diesjäh-

rige Thema orientierte sich am Motto 

des Heiligen Jahres: Als Pilgerinnen und 

Pilger der Hoffnung unterwegs. Entspre-

chend waren auch die wunderschönen 

Blumenteppiche gestaltet. Als Zeichen 

der Verbundenheit mit unseren alten 

und kranken Menschen zog die Prozessi-

on nach dem Gottesdienst zur Senio-

reneinrichtung Novita um dort zusam-

men mit den Bewohnern und Pflege-

kräften eine Andacht am ersten Altar 

mit dem schönen Blumenteppich zu 

halten. Auch die Senioren der Einrich-

tung haben in Pizzaschachteln Blumen-

bilder gelegt und damit zur Ausgestal-

tung des Blumenteppichs beigetragen. 

Von dort zogen 

die Gläubigen, 

begleitet von der 

Musikkapelle Edel-

weiß und blumen-

streuenden Kin-

dern, über die 

Hintere Dorfstra-

ße zu den ehr-

würdigen nördli-

chen Türmchen 

unserer alten 

Dorfbefestigung 

und von dort 

zurück zur St. 

Anna Kirche. 

Hier fand die 

Abschlussandacht 

Gebetsandacht im Hof 

der Seniorenresidenz 

Novita 

Pfarreiengemeinschaft 
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an dem zweiten aufwändig gestalteten 

Blumenaltar statt. Es war eine sehr be-

reichernde und frohe Demonstration 

unseres Glaubens.         Susanne Kiesel 

Dazu ein Gebetstext von Paul Weismantel: 

Als Pilgerinnen und Pilger der Hoffnung erheben wir jeden Morgen die Augen zum 

Himmel, um aufzubrechen in das Neuland des heutigen Tages. - Bringen wir am 

Abend unser Tagwerk dankbar für alle geschenkten Lichtblicke zur Ruhe. - Emp-

fangen wir das Leben aus Gottes Hand, um es nach seinem Willen zu gestalten. - 

Lassen wir uns mit hörendem Herzen ansprechen und raten, führen und leiten von 

den  Zusagen Gottes. - Gehen wir unseren je eigenen Weg im Wechsel von Schat-

ten und Licht, auch bei widrigen Winden. - Sind wir erwählt zur Freundschaft mit 

Jesus, um darin bleibend reiche Frucht zu bringen. - Will die Botschaft Jesu durch 

uns ein freundliches Gesicht und Hand und Fuß bekommen. - Üben wir uns ein in 

die Grundhaltungen des Vertrauens und Wohlwollens, der Wertschätzung und 

Solidarität. - Verstehen wir uns als Gemeinschaft von Glaubenden in unserem Su-

chen und Fragen, Beten und Ringen, Feiern und Singen. - Nehmen wir Anteil am 

Schicksal von Freunden und Fremden, von Menschen auf der Flucht oder im 

Krieg. - Stehen wir an der Seite der Geringsten, die kaum Gehör und Ansehen 

finden. - Wollen wir uns täglich neu für die Hoffnung entscheiden, um sie durch 

unser Sein im Tun glaubwürdig zu bezeugen. - Nehmen wir die Welt ins Gebet 

und legen sie vor Gott als Dank oder Bitte, Jubel oder Klage ans Herz. - Vertrauen 

wir auf die Kraft des Gebetes, die Vorsehung Gottes und seine wirksame Geistes-

gegenwart. - So gehen wir heute und auch in Zukunft den Pilgerweg der Hoffnung, 

verbunden und verbündet mit vielen Gleichgesinnten. Dabei werden wir von dem 

begleitet, der uns Weg, Wahrheit und Leben ist. Er schafft die Kraft in jeder 

Schwachheit. Er weckt den Mut zum nächsten Schritt. Er schenkt den Frieden, den 

die Welt nicht geben kann.            

(Fotos: Susanne Kiesel) 

Pfarreiengemeinschaft 
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Gemeinsam mit Bischof Franz und 

dem Vorbereitungsteam durften wir 

(Familie Dölger und Familie Kowalka) 

eine wunderschöne Woche mit insge-

samt 50 anderen Familien aus dem Bis-

tum Würzburg in Maria Weißenstein 

verbringen. Maria Weißenstein ist der 

bedeutendste Wallfahrtsort Südtirols auf 

einer Höhe von 1.520 m und mit ei-

nem großartigen Ausblick auf die Berg-

welt. Am Pfingstmontag starteten wir 

bereits um 4.15 Uhr in Aschaffenburg 

mit den anderen Familien vom Un-

termain Richtung Innsbruck. Dort trafen 

wir erstmals alle teilnehmenden Fami-

lien unserer Diözese und feierten ge-

meinsam im Dom unseren Eröffnungs-

gottesdienst. In den nächsten Tagen gab 

es dann ein kunterbuntes und vielfälti-

ges Programm. Wir durften einen Glau-

bensweg mit Impulsen und Austausch-

möglichkeit für Erwachsene erleben, ein 

Glaubensgespräch für die Jugendlichen 

mit dem Bischof wurde 

organisiert und die Kin-

der genossen ein un-

glaubliches Angebot an Spiel- und Bas-

telaktivitäten. Es gab dafür extra ein 

Jugendteam mit mehr als zwanzig Mit-

gliedern, das Angebote machte, die für 

sämtliche Altersgruppen geeignet wa-

ren. Wir feierten täglich Familiengottes-

dienste im Freien, an einem Tag waren 

wir dafür sogar zu Gast auf einer Alm – 

eine besondere Erfahrung inmitten von 

Wanderern und Kuhgeläute. Durch 

Wanderangebote mit verschiedenen 

Schwierigkeitsstufen und unterschiedli-

chen Impulsen im Gepäck, konnten wir 

auch die nähere Umgebung erkunden. 

So waren wir z.B. bei einem Tagesaus-

flug in Bozen und erlebten dort eine 

spannende Gondelfahrt nach Oberbo-

zen. Wenn wir dann am Abend müde, 

aber gestärkt durch wertvolle Begegnun-

gen und Gespräche mit Gleichgesinnten 

Pfarreiengemeinschaft 

Familienwallfahrt Südtirol 

Unterwegs als „Pilger der Hoffnung“ 

 

Papst Franziskus hat das Jahr 2025 als Heiliges Jahr ausgerufen und unter das Motto 

„Pilger der Hoffnung“ gestellt. Das offizielle Logo ist ein kraftvolles Symbol für Glaube, 

Hoffnung und Geschwisterlichkeit. Es zeigt vier Personen – gemeinsam unterwegs als Teil 

einer Gemeinschaft, die sich auf den Weg macht, um Gott näher zu kommen. Sie umarmen 

sich gegenseitig – eine Person klammert sich an ein Kreuz. Dieses Kreuz ist nicht starr, son-

dern geneigt, als wolle es die Menschheit umarmen. Unter dem Symbol finden sich kleine 

Wellen, die für die Herausforderungen des Lebens stehen. Das Kreuz geht in einen Anker 

über. Das Kreuz Christi als Anker der Hoffnung, worauf wir Menschen uns in schwierigen 

Zeiten gemeinsam stützen können und dürfen. Auch wir sind aufgerufen, als Pilgerinnen und 

Pilger der Hoffnung gemeinsam unterwegs zu sein, uns gegenseitig zu unterstützen, Barmher-

zigkeit zu leben und immer wieder neu füreinander zu Hoffnungsfunken zu werden.  

Logo des Heiligen Jahres 2025 © 2022 - Property of the Holy See - Vatican City State -  

All rights reserved  



 

34 |  

Gruppenbild vor 

dem Kloster Maria 

Weißenstein  

zurückkamen, wurden wir mit einem 

leckeren Abendbuffet verwöhnt. Die 

Abende klangen mit einem Abendgebet, 

Musik und Singen am Lagerfeuer, Spie-

len und weiteren Begegnungen aus. Ver-

abschiedet wurden wir mit einem Ab-

schlussgottesdienst, einem bunten 

Abend mit Aufführungen und leckerem 

Essen. Am Ende des Abends durften wir 

dann als Überraschung einen Film über 

die Erlebnisse unserer Woche, welcher 

vom Medienteam der Diözese erstellt 

wurde, anschauen. Wer noch mehr über 

unsere Erlebnisse erfahren möchte, darf 

gerne das Video anschauen und dazu 

den untenstehenden QR-Code scannen.  

Daniela Kowalka  und Jutta Dölger 

1 

2 

3 

Pfarreiengemeinschaft 

Wir trafen im fernen Südtirol auch bekannte 

Gesichter, unter anderem Lisa Fischer mit 

ihrer Familie.  
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Fotos: 2 und 3 privat, 1 und 4 Judith Reinders 

4 

Spirit Kitchen  

und der 104. Deutsche Katholikentag vom 13.-17.5.2026 in Würzburg 

Große Ereignisse werfen ja bekannt-

lich ihre Schatten voraus und so kamen 

wir relativ bald zu dem Entschluss, uns 

als Kirchenband „Spirit Kitchen“ für ein 

Konzert bei diesem Event zu bewerben. 

Nach Einsicht der Bewerbungsunterla-

gen und Teilnahmebedingungen hielt 

sich die anfängliche Begeisterung wegen 

der hohen Anforderungen allerdings 

stark in Grenzen und somit natürlich 

auch die Hoffnung auf eine wirkliche 

Teilnahmechance. Umso erfreulicher 

dann die E-Mail vom 1.8.2025 mit 

dem Hinweis, dass unsere Bewerbung in 

einer ersten Auswertung durch den Ar-

beitskreis als Programmvorschlag eine 

Berücksichtigung erhielt. Jedoch handelt 

es sich hierbei zunächst einmal nur um 

eine vorläufige Zusage. Auch wenn uns 

eine verbindliche Zusage noch fehlt, 

haben wir bereits den ersten Schritt 

gewagt und ein Programm mit bekann-

ten und neuen Lobpreisliedern zusam-

mengestellt, das eine Konzertdauer von 

60 Minuten ermöglichen würde. Nun 

heißt es also weiterhin Daumen drü-

cken, in freudiger Erwartung auf eine 

hoffentlich endgütige Teilnahmebestäti-

gung. 

Harald Sommer 

Pfarreiengemeinschaft / Katholikentag 
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700 Veranstaltungen an fünf Tagen wollen dazu ermutigen, nach Wegen für eine 

zukunftsfähige Gesellschaft und Kirche zu suchen. Gerade vor dem Hintergrund von 

Krieg, stetig voranschreitendem Klimawandel und Artensterben, sozialer Spaltung 

und Krisen in Politik und Kirche ist das Bedürfnis nach konstruktiven Diskursen und 

einem gemeinsamen Ringen um Antworten und Suchen nach solidarischen Lösun-

gen groß. 

Die Debatten auf dem Katholikentag beruhen auf der Idee der unveräußerlichen 

Würde jedes Menschen und speisen sich im Besonderen aus der christlichen Hoff-

nung.  

Seien Sie gespannt auf: Unterschiedliche Podien, Werkstätten, Konzerte, spannen-

de Debatten, Workshops, Kleinkunst, Meditationen, Ausstellungen, Mitmachaktio-

nen, die Nacht der Lichter, einen täglichen Abendsegen und vieles mehr.  

Thematische Schwerpunkte im Programm:  
 Zentrale Veranstaltungen  
 Debatten im großen Raum  
 Kirchenmeile  
 Biblische Dialoge  
 Gottesdienste  
 Bibel und Spiritualität  
 Interreligiöse Dialoge  
 Theologie, Kirche, Ökumene  
 Politik und Gesellschaft  
 Sozial-ökologische Transformation  
 Sozialraumorientierung  
 Lebenswelten (Kinder, Familie, Jugend/Junge 

Erwachsene, Senior:innen, LSBTIQ*, Männer und Frauen)  
 Kultur (Konzerte, Theater, Kabarett, Musikensembles)  
 Katholikentag in der Stadt (u.a. Präsentation des Bistums Würzburg)  
 Eine Orientierung für die Inhalte liefert das Leitwort "Hab Mut, steh auf!".  

Orte und Programm 

 An etwa 40 verschiedenen Orten in Würzburg findet von Mittwoch, 13.,  

bis zum Sonntag, 17. Mai 2026, der 104. Deutsche Katholikentag statt.  

 Der Katholikentag beginnt mit der Eröffnungsveranstaltung am Mittwoch, 

13.05.2026 um 18 Uhr am Unteren Markt, gefolgt vom Abend der Begegnung 

in der Würzburger Innenstadt. 

 Am Donnerstag, 14.05.2026 wird der Gottesdienst zu Christi Himmelfahrt um 

10 Uhr am Residenzplatz gefeiert, auf dem auch Konzerte und der Schlussgottes-

dienst am Sonntag, 17.05.2026 ebenfalls um 10 Uhr geplant sind. 

Anmeldung siehe Anzeige auf S. 35 oder direkt online über www.katholikentag.de  

Pfarreiengemeinschaft / Katholikentag 
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Egal, um welche große Feier es sich 

handelt, ob Hochzeit, Geburtstag oder 

Jubiläum: Man kann noch so gut pla-

nen, der Überraschungseffekt kommt in 

jedem Fall noch mit dazu. So war es 

auch beim Geburtstagskonzert von Spi-

rit Kitchen am 15. Juni, eigentlich ge-

plant als Open Air auf dem Dornauer 

Kirchplatz. Alle Vorbereitungen waren 

getroffen, Einladungen verteilt, für Speis 

und Trank gesorgt – nur leider machte 

dann der Regen dem Ganzen zunächst 

einen dicken Strich durch die Rech-

nung. Ziemlich schnell wurde klar, dass 

das Konzert statt draußen in der Kirche 

St. Wendelin stattfinden würde, und so 

wurde in Windeseile umgeplant, umge-

baut und neu organisiert.  

Manche hatten sich leider vom 

schlechten Wetter abschrecken lassen, 

doch viele Gäste kamen aus nah und 

fern, um mit Spirit Kitchen den zehnten 

Geburtstag zünftig zu feiern. Schließlich 

war das Gotteshaus bis auf den allerletz-

ten Platz gefüllt, sogar in Treppenhaus 

und Flur und in der angrenzenden Sak-

ristei standen aufmerksam lauschende 

Besucher. Und wenn vielleicht auch un-

sere kleine Kirche in Sachen Akustik 

und optimaler Konzertumgebung nicht 

ganz mit den sonst üblichen Veranstal-

tungsorten mithalten konnte, war es 

dennoch ein ganz wundervolles Musik-

erlebnis mit einer beseelten Band und 

einem hochzufriedenen Publikum.  

Weil ja bekanntlich Leib und Seele zu-

sammengehören, sollte folglich auch das 

leibliche Wohl an diesem Nachmittag 

nicht zu kurz kommen und entsprechen-

de Stärkung angeboten werden. Zur 

Auswahl standen dazu neben den 

„üblichen Verdächtigen“ auch die in 

der Pfingstausgabe unseres Kirchenfens-

ters vorgestellten Hildegard- und Wen-

delins-Kekse: Die Hildegard-Kekse als 

der Stimmung förderliche Gewürzkekse 

und Wendelins-Kekse mit viel gesundem 

Hafer und einer ordentlichen Prise 

Zimt, um den Wohlfühlfaktor noch ein 

wenig zu steigern. Der Zuspruch nach 

den Keksen war sehr gut, allerdings wis-

sen wir nicht genau, ob sie in erhebli-

chem Maße zur wunderbaren Atmos-

phäre des Konzerts beigetragen haben 

oder ob nicht doch Spirit Kitchen schon 

ganz allein dafür gesorgt hat. Auf jeden 

Fall hat an diesem Nach-Pfingst-Sonntag 

ein guter Geist geweht – und das wün-

schen wir Spirit Kitchen aus ganzem 

Herzen auch für die weiteren kommen-

den Jahre!                    Annette Reus 

Spirit Kitchen und die Geburtstags-Kekse 

Foto: Susanne Kiesel 

Pfarreiengemeinschaft 
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Was haben wir im Sommer gemacht ?  

Infos der SSD-Runde 

  Spürnasen auf Schatzsuche – 

School’s Out Party begeistert Grund-

schulkinder - SSD-Runde feiert Ferien-

start mit spannender Detektivjagd.  

Mit lautem Jubel, bunten Spielen und 

einer Prise Nervenkitzel verabschiedeten 

sich am 31. Juli 2025 zahlreiche 

Grundschulkinder bei der School’s Out 

Party der SSD-Runde in die wohlver-

dienten Sommerferien. 

Der Waldlehrpfad war an diesem Tag 

kaum wiederzuerkennen: Überall lach-

ten, suchten und rätselten kleine Detek-

tivinnen und Detektive. Mittelpunkt der 

Veranstaltung war ein Detektivspiel 

rund um den gestohlenen Schatz der 

Gräfin Mathilda, das die Kinder mit viel 

Begeisterung lösten. 

„Hallo liebe Detektive, mein Name ist 

Gräfin Mathilda und ich brauche drin-

gend Eure Hilfe!“ – so begann der ge-

heimnisvolle Auftrag, den die Kinder zu 

Beginn erhielten. Gemeinsam machten 

sie sich mit uns, den Betreuern an der 

Seite, gegen 18 Uhr auf, den Diebstahl 

aufzuklären. Über den Waldlehrpfad 

von Dornau nach Sulzbach führte die 

Spur über Hochsitz, Sonnenwiese, Bar-

fußpfad und Schützenhaus durch die 

Umgebung. Dabei mussten Rätsel gelöst 

und versteckte Hinweise gefunden wer-

den. 

Nach und nach lichtete sich das Feld 

der Verdächtigen, schließlich kam die 

Wahrheit ans Licht: Der Butler der Grä-

fin, von Eifersucht getrieben, hatte den 

Schatz entwendet und in der „Grünen 

Lunge“ versteckt. Als der Schatz 

schließlich geborgen war, brach großer 

Jubel aus. Neben der spannenden 

Schatzsuche sorgten eine kleine Beloh-

nung, Spiele und eine Stärkung im Ver-

einsheim „Grüner Punkt“ für fröhliche 

Stimmung. 

Am Ende des Tages gingen alle Kin-

der mit einem Lächeln und dem Gefühl, 

einen echten Fall gelöst zu haben, nach 

Hause. 

Was ist in der Weihnachtszeit geplant ? 

Nikolaus on demand. 

Wir bringen den Nikolaus zu Ihnen 

und Ihrer Familie nach Hause!! 

Falls Sie möchten, dass der Nikolaus 

dieses Jahr zu Ihnen kommt, dann ma-

chen wir das möglich. Wir bieten wieder 

wie jedes Jahr an, als Nikolaus und 

Knecht Ruprecht am Vorabend des 

Nikolaustages und am Abend des Tages 

selbst (5./6.12.) zu Ihnen nach Hause 

zu kommen und Ihre Liebsten zu über-

raschen und Geschenke zu übergeben. 

Bitte schicken Sie uns einen Text oder 

Stichpunkte im Voraus, was der Niko-

laus zu Ihren Kindern sagen soll. 

Wir bieten den Dienst kostenfrei an, 

sammeln jedoch Spenden für eine 

Wohltätigkeitsorganisation. Die Spenden 

übergeben wir dieses Jahr an den Sozial-

kreis Sulzbach zur Unterstützung von 

hilfsbedürftigen Menschen in Sulzbach.  

Weitere Informationen finden Sie unter: 

https://elsenfeld.bistum-wuerzburg.de/

angebote/sozialkreis-sulzbach/   

Pfarreiengemeinschaft 
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Kinderfreizeit 2025 

Dieses Jahr ging es für uns in der ersten Ferienwoche wieder auf die Kinderfrei-

zeit. Die Unterkunft war ein Selbstversorgungshaus in Neu-Anspach. Unsere Wo-

che stand unter dem Motto „Farben“ und so widmeten wir jeden Tag einer ande-

ren Farbe. 

Am 4. August 2025 machten sich 24 Kinder und 8 Betreuer*innen auf den 

Weg. In der Unterkunft wurden wir herzlich empfangen und die Kinder waren vol-

ler Vorfreude. Als frischer Waffelduft durch die Räumlichkeiten zog, war die Be-

geisterung groß. Danach gab es Kennenlernspiele, denn die Kinder kamen aus un-

terschiedlichen Orten (u. a. Soden, Sulzbach, Dornau, Kleinwallstadt, Frankfurt). 

Die Aufteilung der Zimmer war schnell erledigt. Dann klang der Tag mit gegrilltem 

Abendessen und einem gemütlichen Lagerfeuer aus. 

Jedes Jahr bietet die SSD-Runde den beliebten Niko-

lausservice an. Auf Wunsch kommen Nikolaus und 

Knecht Ruprecht am 5. oder 6.12. zu Ihnen nach Hau-

se, um Ihre Liebsten zu überraschen.  

Anmeldung bis 29.11.2025 

E-Mail: nikolaus.ssd.runde@gmail.com 

Was wir von Ihnen brauchen: 

 Adresse für den Besuch 

 Texte, die der Nikolaus vorlesen soll - bitte vorab 

per E-Mail  

 Einen Ort, wo wir von Ihnen die Geschenke überge-

ben bekommen, sodass die Überraschung perfekt 

wird. Gerne können Sie uns die Geschenke an Ihrer 

Haustür persönlich übergeben.  

Die Aktion bieten wir kostenfrei an, sammeln jedoch 

Spenden für den Sozialkreis Sulzbach. 

Pfarreiengemeinschaft 

mailto:nikolaus.ssd.runde@gmail.com


 

 | 41 

Der Dienstag mit dem Motto "Rot" stand ganz im Zeichen der Kreativität und das 

Farb-Abenteuer konnte starten. Zunächst wurden die Zimmerschilder gestaltet und 

mit großen Styroporbuchstaben ein bunter Schriftzug erstellt. Dann kam Pfarrer 

Arkadius Kycia zu Besuch und hielt eine kindgerechte und stimmungsvolle Andacht. 

Das Highlight des Tages war dann das selbstgemachte Eis mit selbstgebackenen Eis-

waffeln. Die Kinder und die Betreuer*innen waren glücklich trotz des regnerischen 

Wetters. Am Nachmittag konnte man zwischen verschiedenen Bastelaktivitäten 

wählen wie z. B. Kerzen bemalen, Badesalz herstellen, bunte Kuchen backen und 

Windlichter bekleben. Nach dem Abendessen haben wir den Tag mit Gesellschafts-

spielen beendet. 

Am Mittwoch drehte sich alles um die Far-

be Blau. Generell wurde jeden Morgen die 

Farbe des Tages genannt, erläutert und z. B. 

eine passende Geschichte erzählt. Im An-

schluss konnten die Kinder ihre persönlichen 

Eindrücke, Erfahrungen und Bilder in ihr 

Farbtagebuch schreiben. Um uns aufzuwär-

men wurde am Mittwoch dann zunächst das 

Wäscheklammerspiel gespielt und danach 

besuchte uns Farbicus, der Experimente zum 

Thema Farben durchführte. Zur Abkühlung 

ging es danach noch ins Schwimmbad. Am 

Abend gab es Cocktails und in der Kinder-

freizeit-Disco wurde getanzt. 

Grün war die Farbe am Donnerstag, deshalb 

ging es raus in die Natur. Nach einer Wanderung durch Felder und über Wiesen 

kamen wir im Freilichtmuseum Hessenpark an. Hier konnten die Kinder an einer 

Rallye teilnehmen und haben verschiedene Tiere besucht. Danach wurde auf dem 

Spielplatz noch das Chaosspiel gespielt. Nach dem Abendessen wurde der Speise-

raum in einen Kinosaal verwandelt. 

Das Farbenmotto am Freitag war Orange. Der Höhepunkt des Tages war das Din-

ner mit drei Gängen und der bunte Abend. Die Kinder gestalteten den Abend mit 

Darbietungen wie Quizshows, Tanz, Gesang und einer Modenschau. 

Am Samstag endete unsere Farbreise und wir mussten mit dem Zug wieder zu-

rück nach Hause fahren.  

Wir freuen uns schon auf die nächste Freizeit, die im kommenden Jahr vom 3. 

August - 8. August 2026 in Langenseifen (Bad Schwalbach) stattfinden wird. 

Euer Kinderfreizeit-Team 2025 

Franci, Janina, Jochen, Lavinia, Lorenz, Manu, Matthias, Tamara 

Beide Fotos: Team Kinderfreizeit 

Pfarreiengemeinschaft 
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Klapperkinder Soden 

 

Auch in diesem Jahr wurde im Unter- 

und Oberdorf von Soden wieder fleißig 

geklappert. Selbst der Regen hielt die 

Kinder nicht davon ab, am Karfreitag 

bereits um 6 Uhr am Morgen zu starten 

und die Kirchenglocken durch ihre lau-

ten Gesänge und Klappergeräusche zu 

ersetzen. 

Nachdem sie am Samstag erneut ihre 

Runden gelaufen sind, stärkten sie sich 

mit einem gemeinsamen Mittagessen 

und machten sich dann auf den Weg zu 

jedem einzelnen Haus um dort um eine 

"milde Gab" zu bitten. Zum Abschluss 

wurden die vielen Süßigkeiten und das 

Geld geteilt. Ein Teil des Geldes wurde 

von den Klapperkindern gespendet. So 

konnten im Oberdorf 73 € an ein Sozi-

alprojekt in Bangladesh gespendet wer-

den. Der Onkel von zwei Sodener Klap-

permädchen engagiert sich dort, Bil-

dungsmöglichkeiten für Kinder aufzu-

bauen. Im Unterdorf kamen Dank der 

Spenden 220 € zusammen. Hier ent-

schieden sich die Kinder, an die Kli-

nikclowns der Kinderklinik Aschaffen-

burg zu spenden. 

Danke an alle, die sich wieder enga-

giert haben. Besonderer Dank gilt natür-

lich den Kindern für ihren tollen Ein-

satz. 

Welche Freude, dass dieser schöne 

Brauch weiter erhalten bleibt. 

Lisa Ottmann 

Fotos: KjG Dornau 

Fotos: Team Klapperkinder Soden 

Pfarreiengemeinschaft 
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Erneut kann unsere Bücherei im Ad-

vent auf Monate zurückblicken, in de-

nen sie alle Generationen gleicherma-

ßen mit ihren vielfältigen Veranstaltun-

gen angesprochen und unterhalten hat. 

Die „Sommer-Highlights“ begannen 

mit einem Vorlesenachmittag in der 

Seniorenbegegnung „Herbstlaub“ im 

Juli. Das etwa einstündige Programm 

mit Kurzgeschichten und einem Gedicht 

bot für jeden Geschmack etwas. Zwi-

schen den einzelnen Texten erklangen 

Melodien, live auf dem Keyboard ge-

spielt. Auf ausdrücklichen Wunsch der 

Seniorinnen waren einige davon bekann-

te Lieder zum Mitsingen. Etwas zum 

Nachdenken war die Geschichte „Großes 

Lob – Kleines Lob“ von Ursula Berg. 

Eher romantisch kam danach eine so ge-

nannte Reizwortgeschichte daher. Acht 

völlig verschiedene Begriffe wie Pflaster-

stein, Besenkammer, Reizhusten und fünf 

weitere sollten in dem Text vorkommen. 

Die Zuhörerinnen passten genau 

auf, ob sie auch wirklich alle dabei 

waren. In der zweiten Hälfte kam 

unter anderem „Ferien: Härtetest 

für die Partnerschaft“ von Dora 

Heldt zu Gehör. Zufriedene Gesich-

ter und Kommentare wie „bis zum 

nächsten Mal“ zeigten uns, dass der 

Nachmittag gefallen hat. Das 

„nächste Mal“ ist, wie in den ver-

gangenen Jahren, für den Advent 

geplant. 

Bei den diesjährigen Ferienspielen 

wurden die teilnehmenden Kinder zu 

Stadtdetektiven. Sechzehn Kinder und 

vier Mitglieder des Büchereiteams fuh-

ren mit dem Bus nach Aschaffenburg. 

Im Rahmen der Ferienspiele hatten wir 

eine Stadtführung gebucht. Mit unserer 

Stadtführerin Maya ging es zum Schloss, 

wo Maya viel Interessantes über dieses 

imposante Bauwerk zu berichten wusste. 

Im Schlosshof waren dann die Kinder 

gefordert. Sie sollten erkennen, welcher 

Gebäudeteil nicht zum Rest passt - Der 

große Turm stammt noch von der alten 

Burg, die einmal an dieser Stelle stand. 

Mit Papier und Stiften konnten die Kin-

der dann noch um einen vorgezeichne-

ten Turm herum ihre „eigene“ Burg 

gestalten. Danach bekamen alle einen 

Straßenplan vom Dalberg. Jetzt galt es, 

anhand dieses Plans verschiedene Statio-

nen anzulaufen. Fünf verschiedene 

Punkte mussten gefunden werden. Und 

Neues aus der  

Der literarische Mittelpunkt 
 Sulzbachs für alle Generationen 
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zu jedem wusste Maya etwas zu er-

zählen.  

Zum Abschluss der Ferienspiele 

bekamen alle in Sulzbach noch ein Eis 

spendiert. Rundum zufriedene Ge-

sichter zeigten uns, dass der Ausflug 

Spaß gemacht hatte. 

Am 26.9.2025 fanden sich in der 

Bücherei unter dem vielversprechen-

den Namen „Flinke Feder“ vier Frau-

en zu einer gemeinsamen Autorin-

nenlesung ein: Jasmin Kohl, Ingrid 

Gradwohl, Barbara Thienel und Elisa-

beth Leibmann. Vier Frauen – vier 

verschiedene Arten zu schreiben: All-

tägliches, Fantastisches, Überraschen-

des. Der Abend, der musikalisch von 

Barbara Thienel am Keyboard begleitet 

wurde, war mit 50 Besuchern ein voller 

Erfolg. Jasmin Kohl aus Kleinheubach 

hatte spannende Geschichten dabei, 

deren Handlung sie am Ende mit einem 

einzigen Satz völlig unerwartet auflöste. 

Die genau beobachteten Alltagsge-

schichten der Schippacherin Elisabeth 

Leibmann wurden mit zustimmendem 

Nicken quittiert. Die ausgebildete Mär-

chenerzählerin Ingrid Gradwohl aus 

Mömlingen trug unter anderem ein 

selbst verfasstes Märchen vor. Die Sulz-

bacherin Barbara Thienel las aus einem 

Kapitel ihres erst am Vortag aus der 

Druckerei gekommenen Kinderbuchs 

vor. Es ist der dritte Band mit Abenteu-

ern des kleinen Tausendfüßlers Tiki. Die 

Mischung aus Literatur und Musik kam 

bei den Zuhörerinnen und Zuhörern gut 

an. 

Mitte Oktober statteten die drei 2. 

Klassen der Herigoyen-Grundschule der 

Bücherei einen Besuch ab, wo sie in 

einer bereitstehenden Rakete zu einem 

Flug auf den Büchereiplaneten aufbra-

chen. Auf dem fremden Gestirn ange-

kommen, erhielten die Kinder für die 

bevorstehenden Expeditionen erste In-

formationen über die Bücherei. Welche 

Medien gibt es hier? In welchem Regal 

stehen sie? Nach welchem Schema pas-

siert das? Man könnte sie ja nach der 

Größe oder nach der Farbe ordnen. 

Aber wie ist das in der Bücherei? Gibt 

es auch Zeitschriften und Comics? Wa-

rum sind die Bücher in eine Folie einge-

bunden? So gut informiert, konnten die 

jungen Forscher auf Expedition gehen, 

an deren Ende zur Belohnung eine Kurz-

geschichte von Cornelia Funke vorgele-

sen wurde. Nach geglückter Rückreise 

zur Erde erfuhren die Kinder noch, was 

es alles bei der Entleihe zu beachten 

gibt. Bei der letzten „Expedition“ durf-

ten sich die Kinder jeweils noch ein Me-

dium ausleihen. 

An dieser Stelle möchten wir noch-

mals allen ehrenamtlich tätigen Mitglie-

Die Autorinnen (von links): Barbara Thienel, Jasmin Kohl, 

Ingrid Gradwohl und Elisabeth Leibmann      
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dern des Bücherei-Teams für ihr Enga-

gement danken, ohne das eine Durch-

führung der vielen stattfindenden Ver-

anstaltungen in der Bücherei undenkbar 

wäre. 

Zum Redaktionsschluss stand noch 

der bundesweite Vorlesetag am 21. 

November aus, den wir traditionell un-

seren erwachsenen Zuhörerinnen und 

Zuhörern widmen. Es werden wieder 

vier Literatur-Enthusiasten aus ihren 

Lieblingsbüchern vorlesen. Die Vielfalt 

bei der Vorleser-Auswahl macht sich 

auch bei deren Buchfavoriten bemerk-

bar. Über einen sicher sehr interessan-

ten und spannenden Vorleseabend wer-

den wir im nächsten Kirchenfenster be-

richten können. 

Abschließend möchten wir Sie gerne 

wieder einladen, mehr als nur einen 

Blick in unser Schaufenster zu werfen, 

wo ab dem 1. Dezember in einem lite-

rarischen Adventskalender Zitate und 

Interessantes aus der Welt der Bücher 

zu finden sind. Anlässlich des Sulzba-

cher Weihnachtsmarktes öffnet die Bü-

cherei natürlich wieder zu besonderen 

Öffnungszeiten. Beachten Sie bitte hier-

zu die Mitteilungen im Amtsblatt.  

Für die bevorstehenden Advents- und 

Weihnachtszeit wünschen wir viel Vor-

freude auf das Fest, ruhige und festliche 

Momente im Familienkreis, sowie Zu-

versicht und einen gesunden Start ins 

neue Jahr. 

Text und Bilder: Bücherei Sulzbach 

Ein seltenes Bild mit vielen Lastenfahr-

rädern bot sich am Weltladen in Sulz-

bach in der Jahnstraße. Auf ihrer Kaf-

feeradeltour 2025 machte eine Gruppe 

von15 Radlern eine kurze Rast im Welt-

laden. Dabei wurden sie von Mitarbei-

tern des Weltladens bewirtet. Eine will-

kommene Stärkung, damit die Tages-

etappe von Aschaffenburg nach  Bu- 

chen gut gemeistert werden konnte. Die 

Gruppe war zehn Tage zuvor in Ham-

burg gestartet, im Gepäck ca. 150 kg 

Kaffee aus Nicaragua, der mit einem 

Lastensegler klimafreundlich über den 

Atlantik transportiert  worden war. Auf 

der Radltour bis zum Bodensee quer 

durch Deutschland fand die Kaffee-

fracht portionsweise ihre Abnehmer. 

Interessant der kurze Austausch mit den 

schon älteren Radlern, die schon einige 

Jahre diese Tour durch verschiedene 

Landschaften Deutschlands durchge-

führt haben. 

Frau Maiken Winter als Initiatorin 

dieser emissionsfreien Transportmetho-

de betonte den solidarischen Charakter 

der Fahrt und die Begegnung mit enga-

Kaffeeradler mit Zwischenstopp in Sulzbach  

Besuch im örtlichen Weltladen 

Foto: Team Weltladen 

Pfarreiengemeinschaft 
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Sozialkreis aktuell  

gierten Menschen. Der Erlös aus dem 

gespendeten Kaffee fließt Projekten zu, 

die der Weltladen aktuell bereits unter-

stützt. Das Bild zeigt neben Teilnehmern 

Frau Winter mit der Urkunde (Bild-

mitte) und Frau Maria Reis (rechts), die 

den Kaffee entgegennahm. 

Winfried Reis 

Pfarreiengemeinschaft 

„Nutze Deine charakteristischen Stär-

ken und Tugenden im Dienst von etwas, 

das größer ist als Du selbst.“ – Dieses 

Zitat des Psychologen Martin Seligman 

beschreibt treffend, was Ehrenamt im 

Kern bedeutet: Sich mit den eigenen 

Fähigkeiten und Werten für andere und 

die Gemeinschaft einzusetzen. Wer 

sich engagiert, tut nicht nur ande-

ren Gutes, sondern erfährt auch 

selbst Sinn, Zufriedenheit und Ver-

bundenheit. 

Ehrenamt ist also nicht nur ein 

Geschenk an die Gesellschaft, son-

dern auch eine Bereicherung für 

die eigene Persönlichkeit und das 

Wohlbefinden – ein zentraler Aspekt 

dessen, was Seligman als „Aufblühen“ 

bezeichnet. 

Wie viele Menschen sich im Sulzba-

cher Sozialkreis auf diese Weise engagie-

ren! Auch wenn es unmöglich ist, alle 

zu nennen, möchten wir einige Beispiele 

hervorheben: 

 die rund 20 Mitglieder unseres Be-

suchsdienstes, die zu Ostern und 

Weihnachten Menschen besuchen, die 

nicht mehr mobil sind 

 die 12 Personen, die alle vier Wochen 

in unserer Kleiderkiste Dienst tun 

 die fünf Frauen, die wöchentlich Klei-

derspenden sortieren und aufarbeiten, 

Pakete für die Rumänien- oder Ma-

rokkohilfe packen 

 alle, die geflüchtete Menschen auf 

vielfältige Weise unterstützen  

 alle, die durch Basteln oder Backen 

unseren Adventsbasar bereichern – 

besonders die Kränze-Binderinnen.  

Sie alle tragen dazu bei, dass dieser Ba-

sar so beliebt und erfolgreich ist 

 die kreativen Künstler:innen, die ihre 

Werke oder den Erlös daraus unserer 

Arbeit zur Verfügung stellen 

 das Team des Stöberbasars, das Buch- 

und Sachspenden aufarbeitet und mit 

viel Muskelkraft und Know-how den 

Stöberbasar sowie den Buchverkauf 

im Rahmen von Buch & Café ermög-

licht 

 die Personen, die in „Heimarbeit“ ge-

spendete Puzzles und Spiele auf ihre 

Vollständigkeit prüfen 

 alle, die durch Speisenspenden oder 

Dienste unser Sulzbacher Fastenessen 
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zu einem Fest der Solidarität und Be-

gegnung machen 

 die vielen Mitarbeiter:innen um 

Bassam – oft Geflüchtete –, die Mö-

bel transportieren und professionell 

bei den Empfangenden aufbauen 

 alle, die mithelfen, den Martinstag als 

Tradition des Teilens und der Solidari-

tät lebendig zu erhalten 

 alle, die durch Kuchenspenden unser 

Café im Pfarrheim mehrmals im Jahr 

zu einem „kulinarischen Wallfahrts-

ort“ machen 

 und schließlich alle, die hinter den 

Kulissen zahlreiche kleine und große 

Aufgaben übernehmen – etwa die 

Aktualisierung unserer Website oder 

den Transport von Kleiderspenden in 

unser Zwischenlager. 

Bei all dem ist uns wichtig, dass jede 

und jeder selbst entscheidet, wie und in 

welchem Umfang er/sie sich einsetzt: 

Und dass es einfach Freude macht, et-

was Sinnvolles zu bewirken und dabei 

mit interessanten Menschen in Kontakt 

zu sein.  

Geld wird gebraucht – und kommt an 

Das Geld reicht oft gerade so für das 

tägliche Leben der Familie – und dann 

geht plötzlich die Waschmaschine ka-

putt. Ein älterer Mann benötigt eine 

spezielle Ernährung, die von der Kran-

kenkasse nicht übernommen wird. Am 

Ende reicht das Einkommen manchmal 

nicht einmal mehr für die notwendig-

sten Lebensmittel… 

In solchen Notlagen helfen wir: mit 

finanzieller Unterstützung, in besonde-

ren Situationen oder durch Beihilfen für 

Lebensmittel. Durchschnittlich rund 

1.000 Euro pro Monat können wir 

Dank großzügiger Spender:innen einset-

zen – und dafür sind wir sehr dankbar. 

Bitte wenden Sie sich an uns, wenn 

Sie selbst Hilfe brauchen oder für je-

manden den Kontakt herstellen möch-

ten. Wir helfen diskret und unbürokra-

tisch. Kontakt: Andreas Bergmann (1. 

Vors.): 06028 30 91548, a.berg 

mann@sozialkreis-sulzbach.de 

Jede einzelne Spende zählt und wir wis-

sen jede Unterstützung sehr zu schät-

zen! 

Seniorenadvent 

Zusammen mit der Pfarreiengemein-

schaft und der Marktgemeinde laden 

wir am Mittwoch, 10. Dezember die 

Senior:innen unserer Marktgemeinde zu 

unserem traditionellen Adventsnachmit-

tag ein (Saal der Braunwarthsmühle, 

Friedhofstr. 5). Beginn ist 14:00 Uhr. 

Ein adventliches Programm will in die 

Advents- und Weihnachtszeit einstim-

men. Freuen Sie sich auf einen gesellig-

besinnlichen Nachmittag in froher Run-

de. Herzliche Einladung! 

Weihnachtsgrüße  

Die Mitglieder unseres Besuchsdiens-

tes werden in der Woche vor Heilig-

Unsere Kontoverbindungen: Sparkasse 

Aschaffenburg-Miltenberg IBAN: DE52 

7955 0000 0501 4059 48 / RV-Bank 

Miltenberg IBAN: DE15 5086 3513 

0000 4516 65 .  

Selbstverständlich können Sie uns auch 

über das Schreibwarengeschäft 

Amrhein oder das Pfarrbüro eine 

Spende zukommen lassen.  
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abend insgesamt 150 Menschen besu-

chen, die nicht mehr mobil sind oder in 

einem Seniorenheim wohnen. Das ist 

seit Jahren eine schöne Tradition – Be-

such tut einfach gut. Vielen Dank Euch 

und Ihnen! Allen Besuchten und Besu-

chenden ein frohes und gesegnetes 

Weihnachtsfest!  

Unsere herzliche Bitte: Falls Sie Ange-

hörige in Sulzbach 

oder in einem Pflege-

heim der Umgebung 

haben, die sich über 

einen Besuch freuen 

würden, melden Sie 

sich gerne bei uns. 

Sie können uns auch 

einfach Personen 

vorschlagen – selbst-

verständlich fragen 

wir vorab nach, ob 

ein Besuch gewünscht ist. Neben Men-

schen in Sulzbach, Soden und Dornau 

sowie im Seniorenzentrum Novita besu-

chen wir auch Bewohner:innen, die aus 

unserer Marktgemeinde stammen und 

jetzt in Senioreneinrichtungen in Klein-

wallstadt, Großwallstadt, Niedernberg, 

Obernburg, Wörth, Elsenfeld und Lei-

dersbach leben. Kontakt:   a.bergmann 

@so z i a l k r e i s - s u l z b a c h . d e ,  Te l . 

3091548. Vielen Dank für Ihre Mithil-

fe und Ihr Mitgefühl! 

Zum Schluss 

„Gemeinsam dem die Hand zu rei-

chen, der Hilfe braucht - gleichgültig ob 

einheimisch oder ausländisch, ob vor 

Ort oder in Entwicklungsländern der 

Erde, ob in eine persönliche Notlage 

geraten oder durch eine Naturkatastro-

phe betroffen.“ (Satzung Sozialkreis) - 

all das können wir nur tun, da viele 

Menschen sich im und für den Sozial-

kreis engagieren – gemeinsam als Sulz-

bachs soziale Bürgerinitiative! Danke 

Ihnen und Euch allen, frohe und geseg-

nete Weihnachten!          

Andreas Bergmann  

Herzliche Einladung zum Adventsbasar 

am 23.11.2025  

von 11:00 bis 16:00 Uhr  

Kirchplatz zwischen den Kirchen 

Pfarreiengemeinschaft 
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Zu Gast in Berlin bei Frank-Walter Steinmeier 

Oder: über den Wert des Ehrenamtes 

Wer sich ehrenamtlich engagiert, 

kennt das Gefühl: In der einen oder 

anderen stillen Stunde fragt man sich, 

ob man mit seinem Engagement nicht 

doch allein auf weiter Flur steht. Dazu 

noch die öffentlichen Diskussionen um 

die zurückgehende Bereitschaft in der 

Bevölkerung, sich ehrenamtlich einzu-

bringen, Stunden der Freizeit für die 

Allgemeinheit oder bestimmte Projekte 

und/oder Zielgruppen zu opfern. Häufig 

hat man den Eindruck, das Engagement 

wird nicht entsprechend wahrgenom-

men, von der Öffentlichkeit nicht genü-

gend wertgeschätzt. 

Dass dem nicht so ist, beweist ein-

drucksvoll das Bürgerfest in Berlin. Je-

des Jahr im September laden der Bun-

despräsident Frank-Walter Steinmeier 

und seine Frau Elke Büdenbender zum 

Bürgerfest ins Schloss und den Schloss-

park Bellevue ein. Samstags können alle 

Interessierten am Bürgerfest teilnehmen, 

dazu ist nur ein kostenloses Ticket zur 

Anmeldung notwendig. Im Zentrum des 

Festes stehen Initiativen, Organisationen 

und Unternehmen, die ihre ehrenamtli-

che Arbeit vorstellen. Außerdem gibt 

es ein Kinder- und Jugendprogramm, 

Livemusik, Theateraufführungen, Ge-

sprächsrunden und sportliche Aktivitä-

ten sowie Rundgänge durch Schloss Bel-

levue. Motto des Bürgerfestes 2025 

war „Ehrensache – ich bin dabei“.  

Freitags sind Ehrenamtliche aus ganz 

Deutschland persönlich eingeladen, die 

gesellschaftliche Herausforderungen 

angehen und 

sich für andere 

Menschen ein-

setzen. Zu den 

4.000 gelade-

nen Ehrenamt-

lichen mit Be-

gleitung durf-

ten in diesem 

Jahr auch wir 

gehören. Und man kann mit Fug und 

Recht sagen, es war eine ganz besonde-

re und nachhaltige Erfahrung.  

Ja, es gab natürlich leckeres Essen und 

Getränke, es gab ein vielfältiges Büh-

nenprogramm mit Konzerten, Podiums-

diskussionen und Ansprachen. An den 

zahlreichen Ständen im Schlosspark 

konnte man einen ganz wunderbaren 

Nachmittag und Abend verbringen, sich 

über die Arbeit zahlreicher Stiftungen 

und Organisationen informieren, sich 

sportlich und künstlerisch betätigen und 

sogar das Glück herausfordern. Ja, es 

gab Prominente zu sehen, den Bundes-

präsidenten auf seiner Runde durch den 

Park beinahe hautnah (aber selbstver-

ständlich abgesichert) und zum krönen-

den Abschluss des Abends sogar eine 

ganz besondere Lightshow, die Beleuch-

tung von Schloss Bellevue.  

Was dieses Fest aber zu etwas so Au-

ßergewöhnlichem werden ließ, waren 

die Worte von Frank-Walter Steinmeier. 

Neben seinem immer wieder betonten 

ausdrücklichen Dank für das vielfältige 

Engagement seiner Gäste ist mir vor 

Pfarreiengemeinschaft 
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allem ein Satz besonders im Gedächtnis 

geblieben: „Üblicherweise sind Sie es, 

die sich auf unterschiedlichste Weise um 

das Wohlergehen und Befinden von 

anderen kümmern. Heute lassen Sie uns 

dies für Sie tun.“ Das war ein Danke-

schön, das die Seele stärkt. 

Und was vor allem nachhallt: Die 

zahlreichen Begegnungen im Schloss-

park. Uniformen und Trachten waren 

laut Kleidungshinweis des Bundespräsi-

dialamtes gern gesehen, und so war 

zumindest teilweise sehr anschaulich zu 

sehen, wer sich da unter anderem ein-

gefunden hatte: Feuerwehr, Rotes 

Kreuz, THW und weitere Rettungs-

dienste und Mitglieder der „Blaulichtfa-

milie“; Pfadfinder, KjG und zahlreiche 

andere Organisationen feierten gemein-

sam, kamen ins Gespräch und gaben ein 

deutliches Signal: Du bist in Deinem 

Ehrenamt nicht allein. Wir sind viele. 

Und: Wir haben Spaß dabei! 

Annette Reus 

Die ganze Familie dabei! (Fotos: Annette Reus) 

Ein Abend voll musikalischer Wärme und Erinnerung  

Kirchenkonzert in St. Margareta zur Erinnerung an Bernward Baron 

In der Kirche St. Margareta erlebte 

das Publikum am 26. Oktober ein Kon-

zert, das nicht nur musikalisch beein-

druckte, sondern auch zu Herzen ging. 

Das symphonische Blasorchester des 

Musikvereins Sulzbach unter der Leitung 

von Winfried Rehse präsentierte das 

Programm „Echoes of Memory“ – ein 

Abend, der sowohl klangliche Brillanz 

als auch menschliche Verbundenheit 

spürbar machte. 

Trotz Umwegen und gesperrten We-

gen war die Kirche bis auf den letzten 

Platz gefüllt. Erwarten konnten die Besu-

chenden dann klangliche Ausgewogen-

heit, sorgfältige Dynamikgestaltung und 

eine spürbare Freude am gemeinsamen 

Musizieren. 

Der Konzertabend war einem langjäh-

rigen Musikkameraden gewidmet:  

Barney, der über vierzig Jahre an der 

Tuba Teil des Vereins war und im Feb-

ruar verstorben ist. Mit einfühlsamen 

Worten führte Markus Rehse durch das 

Programm und machte deutlich, wie 

sehr Barney das Vereinsleben geprägt 

hatte. Man konnte sich gut vorstellen, 

wie sehr ihn dieses Konzert berührt hät-

te. 

Das Programm war musikalisch ab-

wechslungsreich und anspruchsvoll. Den 

festlichen Auftakt bildete Richard 

Pfarreiengemeinschaft 
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Strauss’ „Königsmarsch“, 

der mit kraftvollen Bläser-

klängen sofort beeindruckte. 

Besonders emotional wurde 

es in Edward Elgars 

„Nimrod“ – ein Werk, das 

zwischen leiser Besinnlich-

keit und majestätischem 

Aufschwung pendelt und im 

Kirchenraum eine eindrucks-

volle Wirkung entfaltete. 

Einer der Höhepunkte des 

Abends war der Auftritt des 

Organisten Andreas Reuß, 

der mit der historischen 

Klais-Orgel einen klangvol-

len Dialog mit dem Orches-

ter führte. In Händels Orgelkonzert Nr. 

2 zeigte Reuß sowohl technische Präzisi-

on als auch feinfühlige Musikalität – 

stets im sensiblen Austausch mit dem 

Orchesterklang. 

Eine besondere, persönliche Note 

erhielt das Konzert durch das Solostück 

„Don’t mock Baroque“. Ursprünglich 

für Fagott gedacht, erklang es hier als 

liebevolle Erinnerung an Barney auf der 

Tuba, gespielt von Oskar Schwab. Des-

sen humorvolle Eleganz und stilsicheres 

Spiel machten das Stück zu einem char-

manten musikalischen Gruß. 

Das Publikum dank-

te mit stehenden 

Ovationen, und das 

Orchester verab-

schiedete sich erst 

nach Zugaben. Der 

Abend war mehr als 

ein Konzert – er 

war ein musikali-

sches Denkmal, ge-

tragen von Dankbar-

keit, Gemeinschaft 

und großartigem 

Klang. 

Lisa Bachmann 

(Foto: Adina Seitz) 

Pfarreiengemeinschaft 
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 Neues von den Feuerkäfern, Feldha-

sen und aus der Hortbetreuung 

„Füchse“ der Kita an der Waldwiese: 

Das neue Kitajahr ist mit viel Sonnen-

schein und einigen neuen „Bambinis“, 

unseren Jüngsten, gestartet. Diese ersten 

Tage sind immer für alle Beteiligten be-

sonders spannend und aufregend, gleich 

ob für die neuen oder „alten“ Kinder, 

für die Eltern oder uns Erzieher*innen. 

Ein paar Tränchen gab es hier und da, 

doch sehr schnell haben sich unsere Neu-

en eingelebt, kamen mit einem zaghaften 

Lächeln im Gesicht morgens in die Grup-

pe und so fiel es auch bald den Mamas 

und Papas nicht mehr schwer loszulassen 

und die Kinder in das bunte Gruppenge-

schehen zu übergeben. Jetzt wird schon 

fleißig gemalt, gebastelt, gebaut, gespielt 

und dabei geübt, sich mit den vielen an-

deren Kindern abzustimmen. Seine Be-

dürfnisse durchzusetzen, zu diskutieren, 

die Kommunikation untereinander und 

das Sozialverhalten wird so ganz nebenbei 

geübt. 

Im Hort wurden auch die neuen Hort-

kinder begrüßt. Es fanden in den Som-

merferien tolle Angebote und Aktionen 

statt. Neben Wanderungen in den Wald 

und zu verschiedenen Spielplätzen in 

Sulzbach, wurden tolle Gebäude mit Ka-

pla Steinen und Lego gebaut. Es gab auch 

einen Beauty Day und einen Kinotag. 

Ende September wurde es dann schon 

herbstlich. Die Feuerkäfer und Feldhasen 

haben bei einem Waldspaziergang viele 

bunte Herbstblätter & Kastanien gesam-

melt. Zurück im Kindergarten wurden 
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Verschiedene Aktionen in 

der Kita Waldwiese  

(Fotos: Team Waldwiese) 
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 damit Fenster geschmückt, Kastaniengir-

landen gebastelt oder mit gepressten Blät-

tern kreativ gestaltet.   

Rund um Erntedank haben die Kinder 

viele Äpfel mitgebracht. Gemeinsam ha-

ben wir die Äpfel verarbeitet und lecke-

ren Apfelbrei gekocht. Dazu gab es dann 

am nächsten Tag Pfannkuchen zum Früh-

stück. Hmmmmmh, das hat richtig toll 

geschmeckt. 

Nun können wir bald beginnen, St. 

Martinslieder zu üben und die immer 

dunkler werdenden Tage mit viel (Ker-

zen)Licht, Lichterketten, kuscheligen Ge-

schichten in der Gruppe und tollen ge-

meinsamen Bastelaktionen zu füllen.  

Auch dieses Jahr wird es wieder ein ge-

meinsames Schauspiel zu St. Martin ge-

ben. Dies wird von Kindergarten- und 

Hortkindern aufgeführt. 

Weihnachten ist im Moment noch ein 

ganzes Stück weit weg und doch kommt 

ein weihnachtlicher Hauch langsam auf 

uns zu. Wir wünschen Euch jetzt schon 

ein wunderbares Fest im Kreise Eurer 

Lieben und alles Liebe für 2026. 

Esther Fries 

für die Kita Waldwiese 
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Unser Sonnenhügel 

 

Seit September dürfen wir wieder vie-

le neue Kinder in unserer Einrichtung 

begrüßen. Mit Freude begleiten wir sie 

und ihre Familien durch die Eingewöh-

nungszeit, die teilweise noch bis ins 

Frühjahr hinein andauert. 

Der Herbst zeigte sich in diesem Jahr 

von seiner schönsten Seite. Wir waren 

viel draußen unterwegs, haben die Na-

tur entdeckt, gespielt und die bunten 

Tage genossen. Daneben verbrachten 

wir gemütliche Stunden mit Bastelarbei-

ten und fröhlichem Planschspaß.  

Ein besonderer Höhepunkt war unser 

Willkommensfest, das wir in diesem Jahr 

am Vormittag gefeiert haben. Gemein-

sam mit den Kindern erlebten wir ab-

wechslungsreiche Stationen: vom Was-

serlauf über das Kinderschminken bis 

hin zum Basteln von Perlenarmbändern 

und einem spannenden Erzähltheater 

über den Kartoffelkönig – für alle war 

etwas dabei. 

Nun richten wir den Blick auf den 

November und die kommende Vor-

weihnachtszeit. Gemeinsam wollen wir 

uns in dieser besonderen Zeit auf das 

Miteinander, die kleinen Freuden und 

die Vorfreude auf Weihnachten einstim-

men. 

Herzliche Grüße  

Das Sonnenhügel-Team  
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Aus dem 

 

Hinter uns lie-

gen ereignisreiche 

Wochen, die wir gerne mit Euch teilen 

möchten.  

Am 21.7.25 feierten wir gemeinsam 

mit den Vorschulkindern und ihren Eltern 

einen feierlichen Abschlussgottesdienst in 

der St. Anna Kirche unter dem Thema 

„Mögen die Engel Euch begleiten“. Es 

war ein sehr bewegender Moment, Eure 

Kinder auf ihrem Weg in die Schule zu 

segnen.  

Am 25.7.25 fand schließlich unsere 

traditionelle Rausschmissparty statt. Mit 

dem Lied „Wir sagen Tschüss und auf 

Wiedersehen“ verabschiedeten sich die 

Vorschulkinder von ihren Erzieherinnen 

und der Kindergartenzeit. Wir wünschen 

allen Schulanfängern viel Freude, Mut 

und Gottes Segen für den neuen Lebens-

abschnitt.  

Besonders gefreut hat uns, dass uns eini-

ge der Kinder bereits am ersten Schultag 

besuchten und stolz ihre Schultüte prä-

sentierten – ein wunderschöner Moment 

für uns alle.  

Inzwischen sind wir gut in das neue Kin-

dergartenjahr gestartet. Die Eingewöh-

nung unserer neuen Kinder verläuft posi-

tiv und es ist schön zu sehen, wie sie 

Schritt für Schritt im Kindergartenalltag 

ankommen. Für große Begeisterung sorgt 

unser neues Klettergerüst, das von vielen 

Kindern mit Freude erobert und bespielt 

wird.  

Wir blicken dankbar auf die vergange-

nen Monate zurück und freuen uns auf 

alles, was das neue Kindergartenjahr für 

uns bereithält.          

Jennifer Kappes  

für das Team „Haus für Kinder“ 
Foto: Haus für Kinder 
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Sternstunde barocker Musizierkunst 

Rund 50 Musikinteressierte erlebten 

in der St. Anna Kirche Sulzbach eine 

Sternstunde barocken Musizierens. Flö-

tist Gerhard Amrhein und Kirchenmu-

sikdirektor Rudolf Hendel führten musi-

kalisch durch Italien, Frankreich, Eng-

land und Deutschland: Hendel intonier-

te an der historischen Dauphinorgel von 

1720 drei Sätze aus C. P. E. Bach; Am-

rhein ergänzte mit Sonaten aus dem 

italienischen Frühbarock von Cecchini 

und Bigaglia, fein austariert und reizvoll 

interpretiert mit Sopranblockflöte und 

Cembalo. Die Aria con Variationi von 

Händel - auch bekannt unter dem Na-

men "Der harmonische Grobschmied"- 

wurde mit unbändiger Spielfreude dar-

geboten.  

Winfried Reis führte mit kurzen und 

punktgenauen Informationen durchs 

Programm: Ein willkommener Beitrag zu 

„entdeckendem“ Zuhören. 

Höhepunkte waren das Largo aus Vi-

valdis C-Dur Konzert (Sopranino-

blockflöte/Cembalo) und aus Frankreich 

die 4. Suite von Hotteterre mit den 

Sätzen Allemande und Rondeau. Tele-

manns Blockflötensonate in f-moll 

(Triste, Allemande) zeigte Amrheins 

Brillanz in grifftechnisch schwieriger 

Tonart.  

Eine wahre Pretiose hatte sich Orga-

nist Rudolf Hendel für den Schluss auf-

gehoben: Das Capriccio von Johann 

Sebastian Bach, das dieser als 19-

jähriger für die Abreise seines älteren 

Bruders Johann Jakob komponierte. 

Begleitet von textlichen Erläuterungen 

wurde die Interpretation mit dem Ab-

schiedsschmerz, dem Wehklagen, die 

Reise nicht anzutreten bis zum endgülti-

gen Abschied mit der Postkutsche 

(nicht zu überhören die Signale des 

Posthorns) zum besonderen Hörgenuss. 

Die exquisiten Klangfarben der Sulzba-

cher Barockorgel, wie die weichen Flö-

ten, das herbe Prinzipal oder die schwe-

bende Biffaria kamen in den sechs Sät-

zen wunderbar zum Ausdruck.  

Reicher Beifall belohnte die Künstler, 

die eine lange musikalische Freundschaft 

verbindet. Ein längeres Zusammensein 

auf dem Kirchplatz schloss sich an. Der 

Erlös des Benefizkonzerts von 500 Euro 

kommt dem Sozialkreis Sulzbach zugute.  

Julia Merzig und Winfried Reis 

Gerhard Amrhein und Rudolf Hendel im 

wunderbaren Duett (Foto: Winfried Reis) 

Pfarreiengemeinschaft 
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Möge das Licht der Heiligen Nacht Dein Leben erleuchten und es 
auch in Deinem Herzen hell und fröhlich werden. 

 

Unsere Einrichtung befindet sich mitten im Ortskern von Sulzbach und ver-

fügt über 80 Kurz- und Langzeitpflegeplätze aller Pflegegrade. Haben Sie 

Fragen rund um die Pflege Ihrer Angehörigen, dann kommen Sie gerne auf 

uns zu! 

Auch in der Advents- und Weihnachtszeit freuen wir uns, Sie in unserer Ca-

feteria begrüßen zu dürfen. Selbstgemachte Kuchen und Torten sowie ver-

schiedene Kaffee- und Teesorten stehen täglich von 14:00 – 17:00 Uhr für 

Sie bereit. 

Das Novita Seniorenzentrum wünscht Ihnen eine wunderbare Adventszeit 

und ein besinnliches und gesegnetes Weihnachtsfest im Kreise Ihrer Liebsten. 

Ebenso wünschen wir Ihnen ein gutes und frohes neues Jahr 2026. 

 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!  

www.novita-seniorenzentrum.de 

Hauptstraße 38 

63834 Sulzbach am Main 

Telefon: 06028 2380 202 

Fax: 06028 2380 222 

http://www.novita-seniorenzentrum.de
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Manchmal fallen uns Dinge am Stra-

ßenrand auf, an denen wir sonst immer 

achtlos vorbei gefahren sind. Vielleicht 

weil uns ein vorausfahrender Trecker 

zwingt, unsere Geschwindigkeit zu dros-

seln. Vielleicht aber auch, weil der neu-

gierige Frechdachs auf der Rückbank 

unbedingt von uns wissen will, was das 

da grade war und warum das da steht. 

Beispielsweise das Steinkreuz am Rad-

weg neben der Straße, die von Sulzbach 

zum Brückenkreisel führt. In diesem Fall 

konnten die Fragen leicht beantwortet 

werden, indem ich das Auto abstellte, 

zu Fuß zum Kreuz ging und mir den 

Text am Sockel durchlas.  

Bei anderen Kreuzen, Bildstöcken und 

Gedenksteinen sind die Antworten nicht 

so offensichtlich und die Kinder hören 

sicher öfter ein „Keine Ahnung“ oder 

„Weiß ich nicht“. Eines dieser Kinder 

war ich – was zugegeben schon ein paar 

Jahrzehnte her ist. Inzwischen existieren 

manche dieser früheren Zeugen der Zeit 

nicht mehr. Dafür sind andere dazuge-

kommen.  

Weil mich das Nichtwissen beim An-

blick der Flurdenkmale immer gestört 

hat, bin ich zwischenzeitlich dem Hei-

mat- und Geschichtsverein Sulzbach-

Soden-Dornau beigetreten und forsche 

jetzt zu Kreuzen, Bildstöcken, Gedenk-

steinen, Grotten und Baumbildhäuschen 

auf der Gemeindegemarkung. Hölzerne 

oder steinerne „Zeitzeugen“ außerhalb 

davon interessieren mich, wenn der 

Erbauer, der Stifter oder der dort Ver-

storbene aus einem unserer Ortsteile 

kam. 

Damit ich eine interessante und an-

sprechende Schrift dazu erstellen kann, 

benötige ich neben meinem Archivwis-

sen auch unbedingt Eure Hilfe.  

Bitte werdet selbst zu Zeitzeugen und 

teilt Eure Hand- und Kopferinnerungen 

zu unseren Flurdenkmalen mit mir! 
 Ich scanne Eure Erinnerungsstücke 

und gebe sie Euch zurück oder Ihr 

schickt sie mir in Dateiform zu. 

(Fotos, Postkarten, Zeitungsausschnitte) 

 Ich nehme Eure Erinnerungen bei 

einem Treffen auf oder Ihr schreibt sie 

auf und schickt sie mir. (Ursprungssa-

gen, Versetzungen, Instandsetzungen, 

Nutzung als Prozessionsaltar, Weihe,  

Zerstörungen, Pfleger, ..) 

Ich danke Euch allen ganz herzlich! 

Eure Nadine 

 

E-Mail: nachtfledermaeuschen@gmail.com 

SMS / WhatsApp: 0151 10585672 

Briefe:  Nadine Maier, Sodentalstr. 56, 

63834 Sulzbach 

 

Was Zeitzeugen erzählen können... 

 

Pfarreiengemeinschaft 
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Im September traf sich eine Gruppe 

von 15 Teilnehmenden im Pfarrheim 

St. Gertraud in Elsenfeld zum Letzte-

Hilfe-Kurs. Die Veranstaltung wurde 

von Petra Berberich und Christine Roth 

vom Ökumenischen Hospizverein des 

Landkreises Miltenberg e.V. geleitet, die 

beide eine Ausbildung beim Verein 

Letzte Hilfe absolviert haben. Das The-

ma des Vormittags war bewusst schwer, 

doch notwendig: Sterben und Tod als 

Teil des Lebens zu begreifen und offen 

darüber ins Gespräch zu kommen.  

In der ersten Einheit ging es darum, 

den Tod als unvermeidbaren Teil des 

Lebens anzunehmen und eine ganz offe-

ne Auseinandersetzung mit dieser Wirk-

lichkeit zu ermöglichen. Die Referentin-

nen betonten, dass den Tod zu verdrän-

gen dem Leben nicht dient, sondern es 

in seinem Verlauf oft erschwert. 

Die zweite Einheit widmete sich dem 

Thema Vorsorgevollmacht und Patien-

tenverfügung. Hier wurde klar formu-

liert, dass ab dem 18. Lebensjahr nie-

mand anders Entscheidungen über die 

eigene medizinische Versorgung treffen 

darf oder kann. Die Vortragenden er-

läuterten, dass die Vorsorgevollmacht 

vor allem Finanzen, Bankkonten etc. 

abdeckt, während die Patientenverfü-

gung ausdrücklich zu den Maßnahmen 

der medizinischen Versorgung gehört, 

die festlegt, wie im Ernstfall verfahren 

werden soll. Je deutlicher man seine 

Wünsche schriftlich festhält, desto bes-

ser kann man auch im Ernstfall entschei-

den, was einem wichtig ist. Wichtig war 

auch die Botschaft, dass es kein Problem 

darstellt, wenn Bevollmächtigte Folge-

wünsche treffen müssen, solange der 

oder die Vollmachtgebende noch in der 

Lage ist, sich zu äußern. Die Patienten-

verfügung greift erst dann, wenn eine 

Kommunikation nicht mehr möglich ist. 

In der dritten Einheit wurden Mög-

lichkeiten vorgestellt, wie man Schwerst-

kranken und Sterbenden das Lebensen-

de erleichtern kann. Die Referentinnen 

brachten Flyer von Hospizeinrichtungen 

mit und schilderten die Versorgung 

dort. Auch die Palliativstation am Klini-

kum Aschaffenburg wurde thematisiert 

und erläutert, was dort geleistet wird. 

Ein klares Ziel war dabei die Präferenz 

vieler Menschen, zu Hause gepflegt zu 

werden und dort auch zu sterben. Die 

Kooperation aus Hausarzt, SAPV (Spe-

zialisiertes Ambulantes Palliativ-Team) 

und den Angeboten des Ökumenischen 

Hospizvereins zeigte eindrücklich, wel-

che Optionen es gibt, um eine würde-

volle Begleitung am Lebensende zu er-

möglichen. Zudem wiesen die Referen-

tinnen darauf hin, wie bedeutend ehren-

amtliche Hospizbegleiterinnen und -be-

gleiter sind, um Sterbende zu unterstüt-

 

Letzte Hilfe Kurs  

Gaertringen / cc0 - gemeinfrei / pixabay.com 

Pastoraler Raum Elsenfeld 
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zen und Angehörige zu entlasten. Prak-

tische Hilfsmittel wie ätherische Öle, 

Riechsalze und Mundbefeuchtungs-

sprays wurden vorgestellt, um den Ster-

beprozess behutsam zu erleichtern. 

Die vierte Einheit konzentrierte sich 

darauf, Trauer zuzulassen. Es wurde 

betont, dass Verständnis und Empathie 

den Hinterbliebenen helfen, einen 

schweren Verlust zu bewältigen. Auch 

hier zeigte der Hospizverein verschiede-

ne Unterstützungsmöglichkeiten auf – 

von Einzelbegleitung über offenes Trau-

ercafé bis hin zu geschlossenen Trauer-

gruppen. Die Botschaft war deutlich: 

Hilfe ist vorhanden, wer sie sucht, wird 

sie finden. 

Mein persönliches Fazit dieses Vor-

mittags: Ich fühle mich erneut darin 

bestärkt, weiterhin als ehrenamtliche 

Hospizbegleiterin tätig zu sein. Gleich-

zeitig wurde mir klar, wie wichtig es ist, 

offen über Sterben und Tod zu reden. 

Dieses Thema darf kein Tabu bleiben; 

vielmehr lohnt es sich, in guten Zeiten 

darüber zu sprechen, was uns wichtig ist 

und wie wir uns unsere Versorgung 

vorstellen. Wenn Interesse besteht, or-

ganisiert der Pastorale Raum Elsenfeld 

gerne weitere Vormittage zu diesem 

Thema. Wer teilnehmen möchte, kann 

sich im Pfarrbüro Elsenfeld melden; 

dort erhält man auch Kontaktdaten des 

Hospizvereins. 

Abschlussbemerkung: Das Gespräch 

am Vormittag zeigte, wie vielfältig und 

sinnvoll die Unterstützung durch Hos-

pizvereine, Palliativversorgung und eh-

renamtliche Begleitung ist. Es bleibt zu 

betonen, dass der Kooperationsraum 

zwischen Hausärztin bzw. Hausarzt, 

SAPV und Hospizvereinen eine zentrale 

Rolle spielt, um Menschen am Lebens-

ende eine würdevolle Begleitung zu er-

möglichen – idealerweise in der ver-

trauten Umgebung des eigenen Zuhau-

ses. 

Gabi Pfister 

Hinweis: Zoomangebot zum gleichen Thema 

siehe Seite 68. 

„WIR//ZEIT“ – Ein Projekt für Paare 

Im Rahmen meiner Ausbildung durfte 

ich gemeinsam mit einem Team aus 

ehrenamtlich Engagierten aus dem ge-

samten Pastoralen Raum ein Projekt für 

Paare ins Leben rufen. Die Grundidee: 

Paaren eine schöne gemeinsame Zeit zu 

ermöglichen. Wir möchten Raum für 

Begegnung schaffen, Gesprächsimpulse 

geben und dazu ermutigen, sich be-

wusst Zeit füreinander zu nehmen. 

Unter dem Motto „Unterwegs zu den 

Sternen“ fand unsere erste WIR//ZEIT 

statt. Die Wanderung mit Impulsen 

führte uns zur Eichenberghütte nahe 

Volkersbrunn. Dort konnten sich alle 

am vorbereiteten Buffet stärken und die 

Stimme ölen – denn mit Gitarre und 

bekannten Liedern überbrückten wir die 

Zeit bis zum Erscheinen der Sterne. 

Unter einem sternenklaren Himmel 

und mit fachkundiger Anleitung durften 

wir den Nachthimmel bestaunen und 

den Mond durch ein Teleskop beobach-

ten. Die positiven Rückmeldungen wa-

Pastoraler Raum Elsenfeld 
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ren für uns als Team ein großes Ge-

schenk. 

Für das kommende Jahr planen wir 

eine weitere Veranstaltung für Paare – 

diesmal in den Weinbergen von Rück-

Schippach. Wer Lust hat, das Team zu 

verstärken und bei der Planung dabei zu 

sein, ist herzlich eingeladen! 

  Kontaktadresse: verena.deuchert@ 

bistum-wuerzburg.de 

  Instagram: @pastoralerraum_elsenfeld 

Verena Deuchert  

und das Team von WIR//ZEIT 
Fotos: Verena Deuchert 

Pastoraler Raum Elsenfeld 

Fastenzeit 2026: Exerzitien im Alltag - vergeben?     

   

„Schwamm drüber! Lass es gut sein!“ Solche und ähnliche Aussagen fallen oft 

schnell im Gespräch, wenn es um das Thema „Vergeben“ geht. Aber gut gemeinte 

Allgemeinaussagen helfen nicht weiter. Vielmehr ist eine gewisse Hilflosigkeit ge-

genüber diesem alltagsrelevanten Thema im Raum. 

Was tun, wenn die Gedanken nicht aufhören wollen zu kreisen, wenn ein Vorfall 

schwer auf der Seele liegt? Diese Alltagsexerzitien wollen einerseits wertvolle Ge-

dankenanstöße liefern und andererseits konkrete Schritte aufzeigen, um die Hal-

tung des Vergebens im eigenen Leben einzuüben. Heute wird oft von Vergeltung 

gesprochen. Das Christentum spricht von Vergebung und Versöhnung, um einen 

Neuanfang zu ermöglichen. 

Termine für die Gruppentreffen: 

jeweils Montag 23. Februar - 2. März - 9. März - 16. März - 23. März 

in Elsenfeld Pfarrheim St. Gertraud von 9.00 - 10.00 Uhr 

in Kleinwallstadt Pfarrheim von 19.00 - 20.00 Uhr           

Begleitung: PastRef Holger Oberle-Wiesli 

Anmeldung: bei PastRef Holger Oberle-Wiesli 

E-Mail: holger.oberle-wiesli@bistum-wuerzburg.de 

bis 9. Februar (gerne auch früher wegen der Bestellung der Behelfe) 

Unkostenbeitrag: Exerzitienbehelf 10 Euro 

mailto:holger.oberle-wiesli@bistum-wuerzburg.de
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Wir sind dabei! - Prävention im Bistum Würzburg 

In den Pfarreien unseres Pastoralen 

Raumes Elsenfeld haben Menschen je-

den Alters bei Angeboten und in Ein-

richtungen miteinander Kontakt. An 

allen Orten, die zu uns gehören, sehen 

wir es als unsere Aufgabe als Kirche, 

eine Kultur der Achtsamkeit zu fördern. 

Wir möchten Kindern und Jugend-

lichen sowie schutz- und hilfebedürfti-

gen Erwachsenen einen sichern Lern- 

und Lebensraum anbieten. Damit tragen 

wir eine große Verantwortung für diese 

Menschen und wollen sie – soweit es in 

unseren Möglichkeiten liegt – vor sexu-

alisierter Gewalt schützen. Sie sollen bei 

uns sichere Orte vorfinden, in denen sie 

sich weiterentwickeln können und sich 

gerne aufhalten. 

Aus diesem Grund haben wir ein 

„Institutionelles Schutzkonzept“ für 

unsere Kirchengemeinde erarbeitet, 

welches von der Kirchenverwaltung in 

Kraft gesetzt wurde. Hier wird die Kul-

tur der Achtsamkeit ganz konkret in 

unsere Räume und Veranstaltungen 

hineinbuchstabiert. Alle Angebote für 

Minderjährige und Schutzbefohlene, all 

unser Handeln und Tun muss sich an 

unserem Schutzkonzept messen lassen. 

Kernpunkt des ISK ist der verbindliche 

Verhaltenskodex, der von allen Mitar-

beitenden anerkannt werden muss. 

Mit diesem Schutzkonzept möchten 

wir allen, die sich hauptberuflich, ne-

benberuflich oder ehrenamtlich in unse-

rem Namen für Minderjährige und 

Schutzbefohlene engagieren, einen si-

cheren Handlungsrahmen geben. Wir 

setzen damit ein klares Zeichen, dass 

uns der Schutz von Kindern, Jugendli-

chen und schutz- und hilfebedürftigen 

Erwachsenen wichtig ist. Wir möchten 

aber auch sicherstellen, dass Betroffene 

Ansprechpersonen finden und leicht 

Zugang zu Hilfen erhalten. 

Das Institutionelle Schutzkonzept fin-

den Sie am Schriftenstand in der Kir-

che/auf unserer Pfarreihomepage/in 

den Pfarrbüros unseres Pastoralen Rau-

mes Elsenfeld zur Einsichtnahme. Der 

Verhaltenskodex sowie Kontaktdaten zu 

Ansprechpersonen hängen ebenso im 

Schaukasten aus. 

Es finden regelmäßig Schulungen für haupt- und ehrenamtlich Tätige mit Kontakt 

zu Schutzbefohlenen statt. Hier zwei nächste Termine: 

 

Grundschulung: 4.12.25, 17.30 - 21.30 Uhr, im Martinushaus Aschaffenburg 

Referent: Roland Gerhart, Anmeldung: dekanatsbuero.ab@bistum-wuerzburg.de
  

Grundschulung mit Schwerpunkt Bücherei: 19.12.25, 19.00-21.00 Uhr, im St.-

Kilian-Jugendhaus Miltenberg Tagungsraum 3, Referentin: Laura Beckers , Anmel-

dung: buechereifachstelle@bistum-wuerzburg.de   

Pastoraler Raum Elsenfeld 
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Firmung Juli 2025 und Firmstart  

„Glaubensnetz“ im Pastoralen Raum 

Wie schon im vergangenen Jahr war 

es am 15. Juli soweit. 103 Jugendliche 

unseres Pastoralen Raumes wurden in 

Ebersbach und Kleinwallstadt durch 

Bischof Franz Jung gefirmt. Es waren 

geisterfüllte Gottesdienste und wir freu-

en uns, dass: 

 unsere Firmlinge so intensiv und wahr-

haftig ihre Vorbereitungswege gegan-

gen sind 

 Bischof Franz bestärkende Worte un-

seren Jugendlichen mitgegeben hat 

 unsere Jugendlichen bestärkt wurden, 

sich für Jesu Botschaft und alles Gute, 

das damit verbunden ist, einzusetzen 

 unsere Jugendlichen ermutigt wurden, 

das Kreuz auf der Stirn als Zeichen 

der Freunde Jesu zu tragen und auch 

im Alltag zu bezeugen, zu wem sie 

gehören 

 der Heilige Geist unsere Jugendlichen 

auf ihren Wegen zum Erwachsenwer-

den beschützt und bestärkt 

 die Singgruppe Roßbach und die 

Tounies aus Kleinwallstadt unsere 

Firmgottesdienste mit ihrer Musik so 

sehr bereichert haben - Danke dafür! 

 für alle Begegnungen mit unseren 

Firmlingen, ihren wunderbaren Patin-

nen und Paten und ihren Familien. Es 

hat uns unglaublich Freude mit Euch 

gemacht und auch wir werden in un-

seren Begegnungen beschenkt und 

bereichert 

 wir im Herbst nun wieder mit dem 

neuen Firmkurs starten konnten 

 wir nun 133 Firmlinge unseres Pasto-

ralen Raumes zur Vorbereitung einla-

den durften 

 wir gespannt sind, wer mit uns auf 

dem Weg durchs Glaubensnetz geht 

 wir mit den guten Erfahrungen der 

vergangenen Jahre weiter gehen und 

uns freuen auf all unsere Firmbewer-

berInnen und ihre PatInnen und Fami-

lien. 

Ich freue mich, im Pfingstpfarrbrief 

Ihnen mehr über unseren Firmkurs und 

die gesamte Vorbereitung zu berichten, 

die uns und die Jugendlichen mit ihren 

Familien bestärkt und beschenkt! 

Für das Firmteam im Pastoralen Raum 

Claudia Kloos, Gemeindereferentin 

Die Firmgruppen Ebersbach und Kleinwallstadt zusammen mit Bischof Jung (Fotos: PG Christus Salvator 

und PG St. Christophorus  

Pastoraler Raum Elsenfeld 
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Grad beim Ankommen zur PGR-

Sitzung war es, als die schon Anwesen-

den mich mit gezückten Handys empfin-

gen und sagten: „Wir haben einen neu-

en Papst. … ein Augustiner ist es … ein 

P. Robert Prevost.“ 

Ich war ganz aus dem Häuschen und 

konnte es kaum glauben. Denn unser 

neuer Papst, Leo XIV, ist tatsächlich - 

inzwischen ist es allgemein bekannt - aus 

unserem Augustinerorden! Bei ihm kann 

ich viel eher als damals bei Benedikt 

XVI sagen: „Wir sind Papst.“ Er war 

von 2001-2013 unser Ordensgeneral 

und hat uns Augustiner in Deutschland 

und Münnerstadt mehrfach besucht. 

Das erste Mal 1998, als Teilnehmer des 

Internationalen Jugendtreffens der Au-

gustiner. Ich bin ihm in den 2000er 

Jahren ein paar mal begegnet, und kann 

mich an einige Gespräche mit ihm erin-

nern. 

Nun kann ich ja überhaupt nichts da-

für, dass P. Robert Prevost zum Papst 

gewählt worden ist - wie wir alle 2014 

auch überhaupt nichts dazu beigetragen 

haben, dass „wir“ Fußball-Weltmeister 

geworden sind. Aber es berührt einen 

und macht einen ein wenig stolz, wenn 

man einem so bedeutenden Menschen 

persönlich schon begegnet ist. 

Darüber hinaus aber kann ich meine 

Freude auch begründen: ich habe ihn 

erlebt als einen aufmerksamen, sehr 

freundlichen, eher zurückhaltenden Mit-

bruder. Er konnte gut zuhören. Und er 

hat, wenn er gefragt wurde, auch seine 

Meinung klar und verbindlich gesagt. 

Allerdings: Dass „einer von uns“ Papst 

ist - das nimmt mir mein Bemühen, als 

Christ zu leben, und meine Suche nach 

Gott nicht ab. Glauben, meinen Glau-

ben vertiefen, das muss ich selber. Viel-

leicht macht Leo XIV es einem leichter, 

sich zur Kirche zu bekennen, wenn er 

denn die Erwartungen erfüllt, die wir in 

Deutschland an Rom haben. Und so wie 

es aussieht, geht er sehr vorsichtig und 

besonnen vor. 

Und genau da habe ich noch etwas 

begriffen: Weil ich ihn als Mensch ken-

ne, weil ich ihn sympathisch finde - des-

wegen habe ich mehr Mitleid und Ge-

duld mit ihm, als ich mit irgendeinem 

neuen Papst haben würde, den ich nicht 

kenne. Denn wie soll einer, dessen Auf-

 

Papst Leo XIV 

Foto: Foto-Ufficiale-Papa-Leone-XIV 

Copyright-VATICAN-MEDIA 
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gabe das Brückenbauen und das Stärken 

der Einheit ist, wie soll der all die wider-

strebenden und z.T. gegensätzlichen Er-

wartungen erfüllen, die an ihn heran 

getragen werden? 

„Mit Euch bin ich Christ, für Euch bin 

ich Bischof.“ Diesen Satz des hl. Au-

gustinus hat er in seiner ersten Anspra-

che zitiert. Und er hat gebeten, für ihn 

zu beten, dass er diese Aufgabe gut 

erfüllen kann. Das wollen wir gerne tun. 

Möge der Hl. Geist in ihm und durch 

ihn wirken! 

P. Markus (Bernhard) Reis OSA 

„Messelhausen ist Papst“ 

Das sagt mein langjähriger Freund und 

Wegbegleiter P. Christoph und Ordens-

bruder von P. Markus schmunzelnd. Er 

hat Robert Francis Prevost in dem klei-

nen 300 Seelen-Dorf einem Stadtteil 

von Lauda-Königshofen (Main-Tauber-

Kreis) kennengelernt. 

Wie sein Mitbruder P. Markus hat  P. 

Christoph den US-Amerikaner Prevost 

schon mehrmals getroffen. Noch kann 

er es nicht richtig fassen, dass aus 

"Bob", wie er ihn nennt, jetzt der neue 

Papst Leo XIV. wurde. 

Gleich zweimal, 2007 und 2011, 

war Prevost im ehemaligen Messelhäu-

ser Augustinerkloster mit der weitläufi-

gen Parkanlage und hat dort das mehr-

tägige Provinzkapitel geleitet, also eine 

Generalversammlung des Ordens. Pater 

Christoph, früherer Prior des Klosters, 

fand den US-Amerikaner sehr sympa-

thisch und brüderlich, "ein schlichter, 

einfacher Mann, in der Aussage kraft-

voll und klar." 

Prevost hat den Augustinusweg in 

Messelhausen 2007 eingeweiht. "Er ist 

den ganzen Weg mitgegangen und war 

sehr angetan, erzählt P. Christoph. Der 

Rundweg, der mehrere Ortschaften 

verbindet, werde zwar ohnehin gut an-

genommen, aber möglicherweise gebe 

es eine neue Begeisterung. Jetzt, wo alle 

wüssten, dass der Papst genau dort un-

terwegs war und Messelhausen zum 

wohl kleinsten Papstdorf im Land erho-

ben hat.  

Pater Christoph, der heute im gut 30 

Kilometer entfernten Augustinerkloster 

Würzburg lebt, ist immer noch gerührt, 

dass ein Ordensbruder plötzlich auf 

dem Balkon des Petersdoms steht. 

Mehrmals habe er sich dessen erste 

Worte angehört, weil sie ihn so bewegt 

und berührt hätten. Er setzt große Hoff-

nungen in den neuen Papst, "dass er die 
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augustinische Botschaft verkündet, dass 

er jedem und jeder vermittelt, du bist 

kostbar - über alle Religionen und Kon-

fessionen hinweg." 

Historisch ist die Papstwahl ohnehin: 

Zum ersten Mal in der Geschichte leitet 

ein Mitglied des kleinen Augustineror-

dens die Weltkirche. "Bob ist jetzt 

Papst", sagt Pater Christoph. Dass er 

"nicht weiß Gott wie abgehoben ist", 

berühre ihn am stärksten. Für ihn bleibt 

er Ordensbruder. 

Artikel Fränkische Nachrichten - 

gekürzt und ergänzt Susanne Kiesel 

 

Bild: Deutsche Bischofskonferenz / Jessica Krämer 

Und noch eine kleine Anekdote zu Papst Leo: 

Gleich nach der Wahl von Papst Leo hatte ich Kontakt mit einem Ehrenamtlichen aus unse-

rer Pfarrei, der ganz aufgeregt erzählte: „Den Papst, den habe ich damals, 1998, beim In-

ternationalen Jugendtreffen der Augustiner, mit einem Kleinbus nach Frankfurt zum Flugha-

fen gefahren. Ich hab mich sofort erinnert, als ich den Namen Robert Prevost hörte. Der 

musste nämlich schon einen Tag vor dem offiziellen Ende zurück in die Staaten.“ 

Der Kleinbus, das war der VW-Bus der Familie Kiesel aus Sulzbach (damals noch Taunus), 

den sie uns freundlicherweise für das Treffen ausgeliehen hatte. Vermutlich hätte P. Robert 

Prevost damals gerne den Bus selber gesteuert, denn er ist ein leidenschaftlicher Autofahrer 

- und jetzt, als Papst, darf er aus Sicherheitsgründen ja nicht mehr selbst fahren.  Zudem 

hätte er auf den deutschen Autobahnen auch schneller als die 60 m/h fahren dürfen, die in 

den USA vorgeschrieben sind.                                        P. Markus (Bernhard) Reis OSA 
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Ein echter Freund Sulzbachs:  

Zum Gedenken an Estanislao Esteban Kardinal Karlic  

Im August ist im Alter von 99 Jahren 

Kardinal Karlic als weltweit ältester Kar-

dinal in Paraná, Argentinien, gestorben. 

Noch im Mai hatte sich der neu ge-

wählte Papst Leo nach einer Operation 

persönlich am Telefon nach ihm erkun-

digt. Beide verband eine zwanzigjährige 

Freundschaft: Karlic wohnte bei seinen 

Aufenthalten in Rom häufig im Haus 

der Augustiner neben dem Vatikan – 

dort, wo der heutige Papst von 2001 

bis 2013 als Generaloberer der Augus-

tiner residierte. 

Mit Sulzbach verband Karlic eine 

langjährige Freundschaft. Pfarrer Georg 

Heilmann (Pfarrer von 1960 bis 1992 

hier im Ort) hatte in den 50er Jahren 

Kontakt zum Priesterseminar von Cór-

doba. Der dortige Weihbischof Angelel-

li bat um finanzielle Unterstützung für 

das Studium des begabten Geistlichen. 

Karlic promovierte zum Dr. theol und 

erhält einen Lehrstuhl an der Universi-

tät in Córdoba, schon 1977 wurde er 

Bischof von Córdoba. 

1964 war 

Karlic sogar als 

Urlaubsvertre-

tung in Sulz-

bach eingesetzt. 

Karlic schaffte 

für Sulzbach die 

Verbindung zur 

Bischof Ange-

lelli Stiftung in 

Córdoba und 

bereits 1977 

startete die Kleiderhilfe, die sich später 

über den Sozialkreis ausweitete.  

Karlic war öfter zu Gast in Sulzbach: 

Etwa zur Altarweihe im Rahmen der 

Wiedereinweihung der St. Anna Kirche 

im Jahr 2000. Bei seiner Visite im Jahr 

2010 hat er seinen Freund Pfarrer Heil-

mann noch einmal im Seniorenheim 

besucht und zelebrierte in allen drei 

Ortschaften zusammen mit Pfarrer Gei-

ger Festgottesdienste. Im Rahmen des 

Gottesdienstes in Sulzbach konnte er 

sich in das „Goldene Buch von Sulz-

bach“ eintragen. 

Immer und äußerst gerne war er im 

Pfarrhaus bei Pfarrer Norbert Geiger 

und Pfarrhausfrau Karin Weber zu Gast. 

Bei seinem Besuch im Januar 2007 

schrieb er ins Gästebuch: „Sie haben 

mich wieder empfangen mit großer 

Zuneigung. Vielen Dank! Ich finde mich 

hier als Mitbruder – oder besser noch 

als Christ.“ 

Andreas Bergmann u. Susanne Kiesel 

Erzbischof Karlic und Hermann Amrhein 1998 im 

Sulzbacher Pfarrhaus. Der Sozialkreis um Hermann 

Amrhein versandte hunderte Kartons mit 

Kleiderspenden für die arme Bevölkerung der Diözese 

Paraná im Südosten Argentiniens. (Foto: Sozialkreis) 
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Helmines Familie war ein Herz und 

eine Seele; Helmine sorgte für alle. Wie 

hat es doch die Familie so schön auf 

dem Sterbebildchen geschrieben: 

„Was Du im Leben hast gegeben, 

dafür ist jeder Dank zu klein. 

Du hast gesorgt für Deine Lieben 

von früh bis spät, tagaus, tagein. 

Du warst im Leben so bescheiden, 

nur Pflicht und Arbeit kanntest Du. 

Mit allem warst Du stets zufrieden, 

nun schlafe sanft in stiller Ruh.“ 

Das galt auch im Gemeindeleben von 

Sulzbach, wo Helmine über Jahrzehnte 

nicht wegzudenken war. 

Der Gesangverein Sängerkranz-LaMo-

vida trauert um sein Ehrenmitglied Hel-

mine Schmitt (2018). Helmine wirkte 

von 1968 bis einschließlich 2020 - mit 

einigen Unterbrechungen - als Sängerin 

im Chor mit Ihrer Alt-Stimme mit. Sie 

war eine begeisterte Sängerin und nahm 

regelmäßig an den Proben teil. Im Jahr 

2011 wurde sie für 40 Jahre aktiven 

Singens vom Maintal-Sängerbund ge-

ehrt. Sie war aber nicht nur als Sänge-

rin aktiv, sondern engagierte sich im-

mer wieder bei Veranstaltungen des 

Gesangvereins, solange es ihre Gesund-

heit zuließ. 

Helmine war auch ein besonders en-

gagiertes Mitglied des Katholischen 

Frauenbundes Sulzbach. Auch im Sozi-

alkreis packte Helmine mit an: Mit 

Elfriede Kirchgässner besuchte sie viele 

Jahre Kranke im Krankenhaus und zu-

hause. Auch im Kleiderlager half sie 

gerne mit. Beim Adventsbasar war sie 

eifrige Helferin. In der Pfarrei half sie 

viele Jahre beim Pfarrfest und  21 Jah-

re lang war sie im Helferteam mit Herz-

blut bei den Sternsingeraktionen dabei. 

Vieles bleibt noch ungenannt, Gott 

weiß es! - Eine treue Arbeiterin im 

Weinberg. Auch der Musikverein be-

dankte sich bei der Beisetzung musika-

lisch bei Helmine für ein großes Enga-

gement im Verein. 

Liebe Helmine, 

Deine Liebe und Güte bleibt unver-

gessen, Dein Lächeln haben wir immer 

vor Augen. Und im Herzen tragen 

auch wir Deine Liebe weiter. 

Regina Krebs 

(Trauerrede am Friedhof, Auszug) 

Helmine Schmitt (15.09.1931 - 23.05.2025) 

Einen jeden im Blick und stets ein gutes Wort 

2011: Helmine (rechts) beim Backen der 

Unmengen an Waffeln für die Sternsinger 

zusammen mit Theresia Helgermann (links).  

(Foto: Manfred Kiesel) 
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Sr. M. Gunharda (Rosl) Oberle (21.09.1930 - 17.7.2025) 

Für die Kleinen war ihr kein Opfer zu groß 

Rosl wurde am 21.9.1930 
in Sulzbach geboren; sie war 
das erste Kind von Andreas 
Oberle und Adelheid, geb. 
Becker  (Anm.d.Red.: Tante 
von Pfr. Hermann Becker). 
Vier Jahre später kam Mari-
anne zur Welt, um die sich 
Rosl aufgrund deren Rü-
ckenmarkskrümmung viel 
kümmerte.  

In den Nachkriegsjahren war es 
Rosl in Sulzbach nicht möglich, einen 
Beruf zu erlernen. Am 21. April 1947 
erfüllte sich ihr Wunsch und sie trat 
mit Erlaubnis der Eltern in die Kongre-
gation der Schwestern des Erlösers in 
Würzburg ein. Hierzu schreibt Sr. 
Gunharda in ihrem eigenen Lebens-
lauf: Für die Aufnahme im Kloster war 
bis auf Schuhe alles bereit. Die Fami-
lie fragte beim Bürgermeister für 
Schuhscheine an. Der aber machte 
Schwierigkeiten und wollte Rosl ohne 
Schuhe losschicken. Die Mutter aber 
„kämpfte wie eine Löwin“ bis der Bür-
germeister nachgab.  

Gunharda durfte dann von 1949-

1951 das Staatsexamen in Säuglings-

pflege am Luitpoldkranken-
haus ablegen und arbeitete 
zunächst in der Mönchberg-
klinik, dann sorgte sie für die 
Kleinen im Kinderheim Wi-
ckenmayer und schließlich 
viele Jahre bei den Behin-
derten im St. Josef-Stift in 
Eisingen.  

Sie zog dann nach Lülsfeld, 
wo sie sich um alte Menschen küm-
merte. Ihre Schwester lebte die letzten 
Jahre auch hier und wurde nach ihrem 
Tod hier beigesetzt. Als der Konvent 
geschlossen wurde, verbrachte Gun-
harda ihren Lebensabend in Heiden-
feld im Kloster Maria-Hilf.  

"Für ihre Kleinen ist Sr. Gunharda 
kein Opfer zu groß und keine Arbeit zu 
schmutzig gewesen. Ihre treue Pflicht-
erfüllung und ihre Liebe zu den Kleins-
ten verdient besonderes Lob" be-
schrieb sie Generaloberin Sr. Monika 
Erdinger in ihrem Nachruf. 

Sr M. Gunharda Oberle starb am 
17.Juli 2025 in Heidenfeld;  die Urne 
mit ihrer Asche wurde im Mutterhaus 
in Würzburg beigesetzt.  

Pfr. Hermann Becker 

Zum Paradies mögen Engel Dich geleiten, die heiligen Märtyrer Dich begrüßen 
und Dich führen in die heilige Stadt Jerusalem.  

Die Chöre der Engel mögen Dich empfangen und durch Christus,  
der für Dich gestorben, soll ewiges Leben Dich erfreuen. 
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Verena Deuchert 

Vorstellung als Gemeindereferentin 

Liebe Pfarreingemeinschaft  

St. Christophorus   
Ich freue mich sehr, mich Ihnen 

vorstellen zu dürfen. Nun wer 

schreibt eigentlich? Mein Name ist 

Verena Deuchert und ich absolviere 

meine Ausbildung zur Gemeinderefe-

rentin im Pastoralen Raum Elsenfeld. 
Inzwischen bin ich im letzten Aus-

bildungsjahr. Der Schwerpunkt mei-

ner Arbeit liegt im Bereich Gemein-

de; den schulischen Teil der Ausbil-

dung habe ich bereits abgeschlossen. 

Zu meinen Aufgaben neben dem Re-

ligionsunterricht in Hausen gehören 

Beerdigungen, verschiedenste Gottes-

dienste, die Betreuung des Instagram-

Accounts des Pastoralen Raums und 

die Arbeit am Ausbildungsprojekt 

„WIR//ZEIT“ (siehe Seite 59f). 

In Sulzbach bin ich jeden Montag im Pfarrbüro 

anzutreffen und freue mich über Besuch – auch den 

tierischen! :) 

Herzliche Grüße 
Verena Deuchert,  

Gemeindeassistentin, 

PR Elsenfeld 

Ein kleiner Steckbrief: 
Zuhause:  in Bürgstadt am Main mit 

Mann, 2 Kindern und den 
Hunden 

Lieblingsorte:  auf der Terrasse, im Wald 
und am Meer 

Ausbildung:  Abi, Staatsexamen in kath. 
Theologie und Geschichte in 
Tübingen, Referendariat 
GTO, seit 2018 Gemeindeas-
sistentin in Teilzeit (inkl. El-
ternzeit) 

Hobbies:  Lesen, Malen, Schreiben und 
so viel wie möglich draußen 
sein 

Lieblingsbibel- 
stelle: (momentan) Exodus 4  

Kurzer Spontan-Besuch am 

Arbeitsplatz im Pfarrbüro 

 (Foto: Verena Deuchert) 

Verena ist auch im 

Gottesdienst zu erleben. 

Hier mit ihrer Predigt am 

21.09.2025 

(Foto: Susanne Kiesel) 
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In dieser Rubrik stellen wir vom Redaktionsteam ausgewählte Angebote vor, die wir - durch-

aus subjektiv - interessant und besonders erwähnenswert finden. Der offiziellen Bistumsseite 

nahm sich Susanne Kiesel an (www.bistum-wuerzburg.de), die Angebote des Martinusforums 

durchforstete Annette Reus (www.martinushaus.de). 

 

Vom „Martinusforum Aschaffenburg-Schmerlenbach e.V.“ Das Martinus-

haus ist erreichbar unter Telefon 06021-392100 oder  

E-Mail info@martinusform.de 
 

Letzte Hilfe – Basiswissen für eine Begleitung auf dem letzten Weg 

Wenn ein geliebter Mensch im Sterben liegt, ist es sehr wichtig, dass einfach ein 

nahestehender Mensch da ist. In dem Kurs erfahren Sie, was für die Zeit des Ster-

bens und der Trauer wichtig ist, wo Sie Hilfe und Unterstützung erhalten und was 

Sie persönlich tun können. Es geht um folgende Themen: Sterben als Teil des Le-

bens; Vorsorgen und Entscheiden; Körperliche, psychische, soziale, existentielle und 

spirituelle Aspekte; Abschied nehmen vom Leben (Informationen zum Konzept: 

www.letztehilfe.info). Eine Veranstaltung in Kooperation mit dem Hospizdienst des 

Malteser Hilfsdienstes e. V. Aschaffenburg 

Termin: 04.02.2026, 17.00 - 21.00 Uhr  

Ort: “Im virtuellen Raum” 

Kosten: Eintritt frei, Spende erbeten 

 

La Nativité du Seigneur – Die Geburt des Herrn:  

Neun Orgelmeditationen zum Weihnachtsfest 

Der eindrucksvolle weihnachtliche Orgelzyklus von Olivier Messiaen (1908–1992) 

führt weit über das Geburtsgeschehen in Betlehem hinaus und nimmt das Erlösungs-

werk Christi als Ganzes in den Blick. Die Musik Olivier Messiaens aus dem Jahr 

1935 wird begleitet von poetischen Texten. Beide, Musik und Text, führen zu 

einer tieferen Sicht der Menschwerdung des Erlösers. 

Termin: 28.12.2025, 17-18.30 Uhr 

Ort: Kirche St. Peter & Paul, Obernburg 

Kosten: Eintritt frei, Spenden erbeten 

 

Von der Bistumsseite:  

„Bist du jetzt mein Freund?“ - Ein Wochenende für Erstkommunionfamilien 

Um einen echten Freund zu gewinnen, braucht es Zeit. Freundschaft kann nicht 

geplant werden, sondern entsteht oft „einfach so“ aus einer unerwarteten Begeg-

nung. Weil mir der Freund/die Freundin wichtig ist, nehme ich mir Zeit. Im Fami-

lienalltag ist unverplante Zeit für Kinder, Partnerschaft und Freunde oft begrenzt. 

Interessante Angebote  

aus dem Bistum 

Für SieFür SieFür Sie   

gefunden!gefunden!gefunden!   

Veranstaltungstipps 

http://www.letztehilfe.info
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Dieses Wochenende ermöglicht: Zeit für uns miteinander in der Familie, Zeit mit 

anderen ins Gespräch zu kommen und Zeit zu entdecken: Jesus bietet mir seine 

Freundschaft an. 

Referenten:  Regina Thonius-Brendle, Thorsten Seipel, Silvia Heilmann 

 Telefon: 06021-392 150 (Th. Seipel, Familienseelsorge AB)/ 

 09371-978739 (R. Thonius-Brendle, Familienseelsorge MIL)  

Anmeldung: bis 19.01.2026 per E-Mail: 

 dekanatsbuero.ab@bistum-wuerzburg.de  

Kosten:  220 Euro, Familien mit 1 Erwachsenen 110 Euro  

Termin:  13.03., 18.30 Uhr, - 15.03.2025, 10 Uhr 

Ort:  Jugendhaus St Kilian Miltenberg 

 

Wochenende für Frauen: Orientierung im eigenen Leben finden 

Persönliche und berufliche Routinen des Alltags, Verpflichtungen, Termine oder 

auch von außen zugeschriebene Rollen „lassen uns manchmal gar nicht bei uns selbst 

sein mit unseren eigenen Bedürfnissen, Wünschen und Plänen“. Diese Auszeit dient 

dazu, Abstand vom Alltäglichen zu nehmen, die Perspektive zu wechseln und von 

außen auf das eigene Leben und die eigene Lebensgeschichte zu blicken.  

Referentin:  Elke Wallrapp, Pastoralreferentin im Referat Spiritualität 

Termin:  23.01., 17 Uhr, bis 25.01.2026, 13 Uhr, 

Veranstalter:  Referat Spiritualität der Diözese Würzburg 

Ort:  Tagungszentrum Schmerlenbach 

Kosten:  220 Euro, inkl. Übernachtung im Einzelzimmer und Vollverpflegung  

Anmeldung: bis 9.12.25 bei Silke Beetz, Referat Spiritualität, Telefon  

 0931/38663717, E-Mail silke.beetz@bistum-wuerzburg.de 
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De Spatz vum Kerschplatz  

hot ebbes zu vezäjle… 

Em Karl soi letzti Stunn 

 

De Karl, der leit em Bett zum Sterwe, 

sou mescht de oa em oannern Platz, 

er hot a nex mej zum vererwe, 

dem Dogder soi letzt Rezept woar fer die 

Katz. 

 

Er hot sisch oarsch geploocht em Lewe, 

un oft sisch doischzubeiße gehatt, 

do ging a manches mol denewe, 

jetzt woar er halt oarsch mied un matt. 

 

Soi Fraa, die sitzt am Bett denewe, 

sie flennt un jammert immerzu, 

sie well dodemit halt ewe, 

ihm helfe, die Aache mache leischter zu. 

 

Sie woar halt wie sou viele Weiwer, 

hot meist gekocht e dünni Brieh, 

jetzt babbelt se zum Zeitvertreiwe, 

un flennt noch zwischedorsch wie nie. 

 

 

Sie säischt zum Karl, in Lieb versunke, 

wie gut er´s gehatt hot an ihrer Seit, 

un wieviel Schoppe er zuviel getrunke, 

do drüwwer waaß se a Bescheid. 

 

Sie dut soi Bett em zamme rischte, 

un säischt: „O Karl, moi´n Bester du, 

host erfüllt all doine Pflischte“, 

de Karl, er schlickt un gnaugt dezu. 

 

Sie moant, der´s oft sie Butter ihm gestri-

sche, 

hot uff soi Brot, seit se verheiert woar mit 

ihm, 

do moant de Karl, scho halb verbliche: 

„Des stimmt scho  …  ewwer dinn ...  

oarsch dinn!“ 

 

Hermann Spinnler 
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Schon seit über 50 Jahren beschäftige 

ich mich mit geistlichen Liedern von 

den 70ern angefangen mit P. Jannsens, 

über Spirituals und Gospelsongs und 

sog. neuem geistlichen Liedgut. Mit 

dem Esperanzachor pflegen wir dieses 

Liedgut, gesammelt im „Troubadur für 

Gott“. Viele meiner "Lieblingslieder" 

waren schon Thema im Kirchenfenster. 

Deshalb hier, passend zur weihnachtli-

chen Zeit, das Lied "Ich steh an Deiner 

Krippe hier". Der Text von Paul 

Gerhardt ist ein persönliches Gebet und 

eigentlich ein Liebesgedicht.  

1. Ich steh' an Deiner Krippe hier, 

o Jesu, Du mein Leben; 

ich komme, bring' und schenke Dir, 

was Du mir hast gegeben. 

Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn, 

Herz, Seel' und Mut, nimm alles hin 

und lass Dir's wohl gefallen. 

2. Da ich noch nicht geboren war, 

da bist Du mir geboren 

und hast Dich mir zu eigen gar, 

eh’ ich Dich kannt’, erkoren. 

Eh’ ich durch Deine Hand gemacht, 

da hast Du schon bei Dir bedacht, 

wie Du mein wolltest werden. 

5. Wann oft mein Herz im Leibe weint 

und keinen Trost kann finden, 

rufst Du mir zu: »Ich bin Dein Freund, 

ein Tilger Deiner Sünden. 

Was trauerst Du, o Bruder mein? 

Du sollst ja guter Dinge sein, 

ich zahle Deine Schulden. 

Klein scheint der Raum, die Zeit steht 

still, nur das Kind, allein das Kind, we-

der seine Eltern, noch Engel, noch Hir-

ten spielen 

eine Rolle, 

wie sonst bei 

vielen Weih-

n a c h t s l i e -

dern. Es geht 

um das Wun-

der der lie-

benden Be-

ziehung zwi-

schen dem 

Kind und 

dem Ich. Das 

Lied ruft 

Emotionen 

wach, Freude, Wonne, Sehnsucht. "Oh 

Jesu Du mein Leben". Aber auch der 

Schatten des Kreuzes fällt auf die Krip-

pe: "Todesnacht, Weinen, Sünde".  

Im GL 256 stehen nur vier der insge-

samt 15 Strophen, im EG sind es neun. 

Es ist lohnend, sich in der "staden" Zeit 

die restlichen Strophen vorzunehmen 

und nachklingen zu lassen. Die Melodie 

wird häufig J.S. Bach zugeschrieben, 

was jedoch nur auf den Generalbass zu-

treffen dürfte. Ruhig und doch aus-

drucksstark fließen die kraftvollen Melo-

diebögen, streben nach Höhe und Hel-

ligkeit. Das Gegenüber von Dur und 

Moll verbindet sich gut mit der verhal-

tenen Freude des Textes. Zeitlich ist der 

Text etwa dem Jahr 1653 zuzuschrei-

ben, also 5 Jahre nach dem Ende des 

zerstörerischen 30-jährigen Krieges. 

Was kann der Text mir sagen? In die-

ser Intimität und Vertrautheit dürfen 

und sollen wir Krippe sein, in die das 

Ich steh an Deiner Krippe hier (GL 256) 

Persönliches / Mein Lieblingslied im GL 

Foto: Dominik Schaack 

 in Pfarrbriefservice.de  
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göttliche Kind Einzug halten will, geer-

det und bereit, nach den festlichen 

Stunden an Weihnachten die Mühen 

der Ebene auf uns zu nehmen mit dem 

Kind im Herzen. Es will Wohnung neh-

men unter uns Menschen, auch bei den 

Verzweifelten und Resignierten, den 

Zynikern und Heimatlosen. Also keine 

Idylle sondern Zumutung, kein Lamet-

ta, sondern sich in Dienst nehmen zu 

lassen vom Kind in der Krippe. 

Zum Schluss noch eine moderne 

Textversion des Liedermachers Gerhard  

Schöne: 

Ich steh an Deiner Krippe hier, 

oh Jesu Du mein Leben. 

Was habe ich, was bring ich Dir,  

das Du mir hast gegeben? 

Mein Geist so wirr, mein Mut so klein,  

mein Herz ein schwerer Wackerstein  

wird Dir nicht mehr gefallen.  

Ich lieg‘ in tiefer Todesnacht. 

Kein Traum will mehr gelingen.  

Hab Tür und Fenster zugemacht,  

der Mund will nicht mehr singen. 

Oh Gott des Lebens, hol mich raus!  

Brich ein in dieses tote Haus  

und mach es hell darinnen. 

Trotz alledem in Zuversicht und hoff-

nungsfrohem Vertrauen wünsche ich  

Ihnen FROHE WEIHNACHTEN 

Winfried Reis 

Anzeige - LebenPlus 
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Zwölf Wünsche für zwölf Monate. Wa-

rum soll man sich über sein Weihnachts-

geschenk eigentlich nur einmal freuen? 

Viel besser ist es doch, wenn man das 

ganze Jahr etwas davon hat. Und genau 

deshalb ist der Wunschkalender ein ganz 

tolles Geschenk für deine Eltern.  

Du brauchst: 

Zwölf Briefumschläge, zwölf Bögen 

Briefpapier, weißes Tonpapier, einen 

Kalender vom neuen Jahr mit Monats-

blättern, Schere, Klebstoff und Malstifte. 

So wird der Kalender gemacht: 

Beklebe die Bilder des Kalenders mit 

weißem Tonpapier (oder Du besorgst 

einen Bastelkalender). Den unteren Teil 

mit der Monatseinteilung lässt Du frei. 

Klebe auf jede der zwölf Seiten einen 

Briefumschlag so auf, dass die Öffnung 

nach oben zeigt. 

Um den Briefumschlag herum malst Du 

Dinge, die jeweils zum Monat passen: 

im Januar Glücksschweinchen, Schorn-

steinfeger und Kleeblätter, im Februar 

Luftschlangen und Clowns ... 

Nun schreibst Du auf jeden Bogen Brief-

papier ein paar nette Zeilen für Deine 

Mutter und Deinen Vater: Was Du an 

ihnen magst, was Du ihnen schon immer 

einmal sagen wolltest. Vielleicht 

schreibst Du auch ein Gedicht oder eine 

kleine lustige Geschichte. 

Und nun kommt die Hauptsache: Du 

musst Dir etwas ausdenken, womit Du 

Deinen Eltern eine Freude machen 

kannst. Hier ein paar Beispiele: "An 

einem Tag in diesem Monat, den Du 

selbst bestimmen darfst, putze ich Dein 

Fahrrad". Oder: "Ich übernehme einen 

Tag lang den Abwasch." Oder: "An 

einem schönen Sommertag lade ich 

Euch zu einem Eis ein." 

Stecke die zwölf Briefe in die entspre-

chenden Umschläge. Immer am ersten 

Tag eines neuen Monats dürfen Deine 

Eltern einen Brief öffnen. 

Margret Nußbaum, www.katholisch.de  

In: Pfarrbriefservice.de 

 

Der Wunschkalender 
Eine Geschenkidee für Kinder 

Wer findet den Weg?  

Die Hirten waren die ersten, die mit 

ihren Tieren das Jesuskind im Stall in 

Bethlehem besuchten. Hilfst Du dem 

Hirten, den Weg zum Stern über Beth-

lehem zu finden?  

Christian Badel, www.kikifax.com,  

In: Pfarrbriefservice.de 

http://www.katholisch.de/
http://www.kikifax.com/
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in Sulzbach: 
 

06.04.2025   Georg Schmidt 

10.05.2025   Edith Gerdemann 

11.05.2025   Maria Bönig 

20.05.2025   Manfred Kunig 

23.05.2025   Helmine Schmitt 

05.06.2025   Herta Aulbach 

18.06.2025   Marlis Seitz 

19.06.2025   Irmgard Hein 

18.07.2025   Wolfgang Beismann 

 
 

25.07.2025   Ingrid Schüßler 

09.08.2025   Ilse Fries 

20.08.2025   Anneliese Kuhn 

29.08.2025   Norbert Schäffler 

01.09.2025   Judith Becker 

11.09.2025   Regina Keller 

20.09.2025   Hannelore Stasunik 

21.09.2025   Ulrich Czekala 

22.09.2025   Arnold Schmitt 

Das Sakrament der Taufe empfingen 

in Dornau: 
 

19.07.2025   Lia Stärzl 

In die Ewigkeit gingen uns voraus 

in Sulzbach: 
 

24.05.2025   Emilia Sypko 

     Dawid Sypko 

19.07.2025   Valentin Henning 

             Ben Sommer 

20.07.2025   Emil Bischof 

26.07.2025   Gabriel Galla 

03.08.2025   Sinja Schöhl 

        Maja Schöhl 

 

 

03.08.2025   Rosalie Kraus 

16.08.2025   Paul Kemptner 

13.09.2025   Karl Schmidt 

18.10.2025   Carla Häcker 

25.10.2025   Fine Hock 

        Julian Meiser 

08.11.2025   Linus Glaser 

15.11.2025   Lena Staudt 

Den Bund fürs Leben schlossen 

in Sulzbach: 

07.06.2025   Romina Schneider & Lukas Wengerter 

14.06.2025   Annika Ball & Sascha Otto 

23.08.2025   Juliana Giegerich & Peter Sommer 

06.09.2025   Theresa Müller & Lukas Almritter 

Familiennachrichten 

in Soden: 
 

01.06.2025   Malena Find 

13.09.2025   Marlon Cacciatore 

19.10.2025   Carlotta Seibold 
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in Soden:  
 

20.06.2025   Heidemarie Ripp 

02.07.2025   Friedrich Dörhöfer 

16.08.2025   Renate Rodenhausen 

27.09.2025   Günter Oberle 

20.10.2025   Judith Friedrich 

in Dornau:  
 

25.06.2025   Burkard Bauer 

Familiennachrichten / Pinnwand 

Pinnwand 

Sonntag, 23.11.2025 11.00 Uhr  Adventsbasar, Kirchplatz 

Mittwoch, 03.12.2025 18:30 Uhr Rorate in Soden 

Dienstag, 09.12.2025   6:00 Uhr Rorate in Sulzbach  

      mit anschl. Frühstück im Pfarrheim 

Mittwoch, 10.12.2025 14.00 Uhr Seniorenadventsfeier  

      in der Braunwarthsmühle 

Donnerstag, 11.12.2025 14.30 Uhr Seniorenadventsnachmittag mit Messfeier 

      im Bürgerhaus Dornau 

Donnerstag, 18.12.2025   6:00 Uhr Rorate in Dornau  

      mit anschl. Frühstück im Bürgerhaus 

Sonntag, 21.12.2025 17.00 Uhr vorweihnachtliche Abendmusik 

      in der St. Anna Kirche  
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Soulfood 
 

Bleib im Staunen über die Farben und Formen der Natur. 

Bleib im Staunen und Danken für alles, was Dir geschenkt wird. 

Bleib im Staunen über die Menschen und Beziehungen,  

die Dich weitertragen auf Deinem Weg. 

Und halte inne beim Teilen von dem,  

was Dir geschenkt wird mit anderen. 

Walter Lang, Netzgemeinde DA-ZWISCHEN, In: Pfarrbriefservice.de 

Redaktionsschluss für die Pfingstausgabe: Dienstag, 13.04.2026 

Artikel, wenn möglich, per E-Mail an:  Susanne.Kiesel@gmx.net 

Gottesdienstordnung zu Weihnachten bis Dreikönig 

Fr. 28.11.2025 18:30 Uhr Bußgottesdienst in Soden 

So. 30.11.2025 10:00 Uhr Wort-Gottes-Feier zum 1. Advent, gestaltet von den  

     Vorschulkindern der Kindergärten 

Mi. 03.12.2025 18.30 Uhr Rorate in Soden 

Di. 09.12.2025   6:00 Uhr Rorate in Sulzbach St. Anna Kirche 

     mit anschl. Frühstück im Pfarrheim 

Do. 18.12.2025   6:00 Uhr Rorate in Dornau  

     mit anschl. Frühstück im KjG-Raum 

Mi. 24.12.2025 16:00 Uhr Kinderkrippenfeier in Soden 

   16:00 Uhr Kinderkrippenfeier in Sulzbach St. Margareta 

   18:00 Uhr Wort-Gottesfeier zum Heiligen Abend in Dornau 

   18:30 Uhr Christmette in Soden  

   22:00 Uhr Christmette in Sulzbach  

Do. 25.12.2025 10:00 Uhr Messfeier zum 1. Weihnachtsfeiertag in Soden 

Fr. 26.12.2025 10:00 Uhr Messfeier zum 2. Weihnachtsfeiertag in Sulzbach 

So. 28.12.2025 10:00 Uhr Messfeier in Dornau 

Mi. 31.12.2025 17:00 Uhr Jahresabschlussfeier in Sulzbach 

Do. 01.01.2026 10:00 Uhr Messfeier zum Jahresbeginn in Soden 

So. 04.01.2026   9:00 Uhr Messfeier in Sulzbach mit Aussendung  

     der Sternsinger 

Mo. 05.01.2026 18:30 Uhr Messfeier in Dornau mit Aussendung der Sternsinger 

Di. 06.01.2026 10:00 Uhr Messfeier in Soden mit Aussendung der Sternsinger  
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Pfarrbüro St. Margareta Sulzbach und Pfarreiengemeinschaft St. Christophorus 

Jahnstraße 22, 63834 Sulzbach 

 06028-991290  

 pfarrbuero@pg-sulzbach.de 

Öffnungszeiten: Mo., Mi., Do. 8.30 - 12 Uhr und Do. 17 - 18.30 Uhr 

Dienstag und Freitag geschlossen 

 

Das Team im Pfarrbüro: Pastoralteam: 

  

 Teampfarrer  

 Arkadius Kycia 

   06028-991290 

Karin Schwarzkopf  Jutta Dölger  arkadius.kycia@bistum-wuerzburg.de

   

Diakon (nebenberuflich) Gemeindereferent 

Karl-Heinz Klameth Rainer Kraus 

Heimbuchenthal Erstkommunion, FaGo Dornau 

 06092-270  06022-6523107 

 karl-heinz-klameth@t-online.de  rainer.kraus@bistum-wuerzburg.de 
   

Gemeindeassistentin Gemeindereferentin 

Verena Deuchert Claudia Kloos 

Instagram u.v.a. Firmvorbereitung 

  06022-2647353   06022-2647353  

 Verena.deuchert@bistum-w...  Claudia.Kloos@bistum-wuerzburg.de 

 

Pfarreiengemeinschaft St. Christophorus:  

Homepage: https://elsenfeld.bistum-wuerzburg.de/gemeinden/pg-st-christophorus 

 pgr-st.christophorus-sulzbach@web.de: Über diese E-Mail-Adresse können Sie sich 

melden, um Anregungen, Wünsche, Rückmeldungen etc. kund zu tun. Die Adresse wird re-

gelmäßig von Pfr. Arkadius Kycia, Irmgard Heines-Brauner und Andrea Schreck abgerufen. 

Kirche St. Maria Magdalena, Sodenthalstraße 116, 63834 Soden 

Kirche St. Wendelin, Dorfstraße 12, 63834 Dornau  
 

Bankverbindungen 

Sulzbach:  Kath. KiSti St. Margareta bei der RV-Bank Miltenberg  

 IBAN DE02 5086 3513 0004 8771 36; BIC GENODE51MIC  
 

Soden: Kath. KiSti St. Maria Magdalena bei der Raiffeisenbank Aschaffenburg 

 IBAN DE24 7956 2514 0003 9019 39; BIC GENODEF1AB1 
 

Dornau: Kath. KiSti St. Wendelin bei der Raiffeisenbank Aschaffenburg 

 IBAN DE81 7956 2514 0003 8099 27; BIC GENODEF1AB1 



 

Text: Weltversammlung der Christen 1990 in Seoul 

 

Friedensbekenntnis 
 

Ich glaube an Gott, der die Liebe ist 

und der die Erde allen Menschen geschenkt hat. 

Ich glaube nicht an das Recht der Stärkeren, 

an die Stärke der Waffen, 

an die Macht der Unterdrückung. 

Ich glaube an Jesus Christus, 

der gekommen ist, uns zu heilen, 

und der uns aus allen tödlichen Abhängigkeiten befreit. 

Ich glaube nicht, dass Kriege unvermeidbar sind, 

dass Frieden unerreichbar ist. 

Ich glaube nicht, dass Leiden umsonst sein muss, 

dass der Tod das Ende ist, 

dass Gott die Zerstörung der Erde gewollt hat. 

Ich glaube, dass Gott für die Welt eine Ordnung will, 

die auf Gerechtigkeit und Liebe gründet, 

und dass alle Männer und Frauen 

gleichberechtigte Menschen sind. 

Ich glaube an Gottes Verheißung 

eines neuen Himmels und einer neuen Erde; 

Wo Gerechtigkeit und Frieden sich küssen. 

Ich glaube an die Schönheit des Einfachen, 

an die Liebe mit offenen Händen, 

an den Frieden auf Erden. 

Amen 


